72 


9 Und ich fahe einen Engel 2.1 
Ntiegen mitlen durd) den } 
Ainnel, Der hatte ein ewig 17 
Evangelium, zu verkindigen 


DA denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Eefchledyteri, und 
Sprachen, und Völkern, und 
fprach mit grofer Stimme: 
Zürdjtet Gott, und gebet 

A ihm die Ehre; denn die Zeit 

feines Gerichts in kommen, 

4 undbetelanden,der armadht 

4 hat Ainmel, und Erde, und 

A Aleer, und die Waffer- 

brunnen, Dffß. 30. 14, 6.7. 
Ge 
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Durch Kreuz zum Licht — o Seele, Fannft dir 
Führt dich dein lieber Gott und Herr; 
Gr wird did) nicht verjaumen und verlajjen, 
Drum Hoff? — und zage nicht fo jehr! 


fafjen? — 


Wenn Berge fallen und auch Hügel weichen, 
Su fteht er trenfich dir zur Seit’: 
Gr wird im Sturme jeine Hand dir reichen, 
Dir geben Troft im fihweren Leid. 


Drum fei getroft in trüben Lebensftunden, 
Bi’ anf zum Herrn, er tröftet did). 

D fire Kraft und Troft in Fein Wunden, 
Dort findeft Troft du ewiglid. 


Durdh Wilfft zagen du, weil Menjchen von dir fcheiden? 
DO nein, verzage darum nicht! 
Gott geht mit dir in allen deinen Leiden, 


Kreuz Gr führt dich durd) dein Kreuz zum Licht! 
Dırd) Kreuz zum Licht, v glaub’ es, liebe Seele, 
zum Bringt did) dein Herr zu feiner Zeit. 
Drun did) mit Sorgen nur nicht quale, 


Nein, fei in deinem Gott erfreut. 


2 
Sicht Sp blid’ denn immer hin im herben Leiden 
Nadı jenen jel’gen Friedenshöh'n! 
&3 geht durd) Kreuz zum Licht, durd) Leid zu Freuden 
Dorthin, wo eiv’ge VBalnen weh'n. 


SEIDEr „Iutheran 3ER 


Tränen Jeju, ein Aufruf zur Buße 


„Und als er nahe binzulam, fab er die Stadt an und weinte über fie und 
fpra: Wenn du e3 Wüßtelt, To Wwitrdeit du auch bedenten zu diejer deiner 
Beit, was zu deinem Prieden dient! Uber num it’ bor deinen Augen ber- 
borgen. Denn e3 wird die Zeit iiber dich fommen, daß deine Feinde werden 
um dich md deine Kinder mit dir eine Wagenburg fehlagen, Dich belagern 
und an allen Orten ängiten; und werden dich fchleifen und feinen Stein auf 
dem andern laffen, darum daß du micht erlannt halt die Zeit, darinnen du 
beimgefucht bilt.” Luk. 19, 41—44 


Dreimal wird ums bon Pefus berichtet, daß er geiveint 


babe. Das eine Mal ftand er vor dem Grabe feines Freundes 
Lazarus. Da gingen ihm angefichtE der Macht des Todes und 


angefichts des Leides, das diefe jündige Erde zeichnet, Die 
Augen über. Tranen Seful Welch ein Trojt für uns! Das 
zweite Mal ift hier in unferm Tert von Tränen Sefu die Ntede, 
und das dritte Mal werden fie Hebr. 5, 7 erwähnt. 

Sefus zieht zum lebten Ofterfeit in Serufalem ein. Cr 
bietet fich feinen Volf als den König der Verheigung dar. Das 
Volf erkennt ihn anscheinend auch als folchen. Troß der Wemut 
feines Mufzuges jubelt e3 ihn hellauf zu: „Hoftanna dem Sohn 
Davids! Gelobet fei, der da fonımt in dem Namen des Herrn! 
Hoftanna in der Höhel” — Nebt endlich fcheint das Himmel- 
reich toicklich zu kommen; jeßt endlich fcheinen die Hindernilje 
aus dem Wege geräumt zu fein. Das Bolf, das jich jo lange 
hatte von feinen Oberen betören und verblenden lafjen, fcheint 
endlich zur Erfenntnis gefonmen zu fein; endlich feheint die 
harte Gefeßesmacht der Lilteften und Pharifäer gebrochen. 

Aber der Herr Schaut tiefer. Er Hört dureh das jauchzende 
Hofiannal das gellende Kreuzigel Kreuzige ihn! Hindurdh. Er 
fieht, daß auch fein Teßter Verfuch, fein Volk zu gewinnen, 
vergeblich ift. — Man wird ihn veriverfen, Härter und grau- 
faner, als man emen Mörder aus der menjchlicden Gejellfchaft 
ausftopen wide: ihn, der das Leben ijt und der das Leben 
bringt, ihn, den Heiland der Welt. 

Und fo muß e3 denn in unferm Text in exrjchrecend Furzen 
und exfehütternden Worten heißen: „Und als er nahe Hinzufan, 
jah ex die Stadt an und weinte über fie.” Tränen Seful Welch 
ernjte Warnung für ung! 

Aber ivie ift denn das! Nüften fich nicht in Serufalem 
Taufende, um im Tempel zu opfern und zu beten? Stehen da 
nicht an vielen Straßeneden Fromme Männer, denen man die 
Srömmigfeit bom Geficht ablefen fann? Lehren dort nicht im 
vielen Schulen tüchtige Lehrer Gottes heiliges Gejeß? Und 
troßden Tranen Sefu? Warum? 


Gottes Strafgericht 

Darum, weil fie den Einen nicht erfannt Haben, der ihnen 
Rettung, Heil und Hilfe fein und bringen fan; weil fie alle 
blind find und das Gericht nicht jeden, das iiber ihnen fehimebt. 
„Nun ijt3 dor deinen Augen verborgen”, Flagt der Heiland. 
Und wie fchreeflich haben fich die übrigen Worte feiner Klage 
erfüllt! 

&3 ijt etiva bierzig Sahre jpäter. 
die Stadt eine Wagenburg gejiehlagen. Sie ift von der übrigen 
Welt völlig abgefchnitten. Nur der Tod dringt ein. — Einer, 
der die Schlacht von Stalingrad im Zweiten Weltfrieg mitge- 
macht hat, hat jie eine „Schlacht im Vorhof der Hölle” genannt. 
So ahnlich muß es im Nahre 70 in Serufalent geivefen fein. 
Nur daß der Tod damals nicht aus brüllenden Gefchüßen, nicht 
nt heulenden Bomben, nicht in xaffelnden Banzern fan. Aber 
eine halbe Million Menichen fand der Tod doch, und 90,000 


Die Römer haben um 


wurden al3 Sflaven verfauft. So mohlfeil war ein St 
geivorden, daß man ihrer 30 für einen GSilberling verfa 
Gine ganze Stadt, da3 „heilige“ Serufalenm, verichivand 
Schutt und Aiche; em Tempel, der Tempel des Gottes Sera 
zerfiel in Steinbroden; ein Wolf, das das Wolf Gottes gem 
war, ging unter in einem Meer von Blut und Tränen. 
Sejus fieht das alles voraus. Er fieht, vie die IK 
und Mädchen, die jeßt in den Straßen fröhlich fpielen, i 
Tode gezeichnet find. Männer und Frauen, vielleicht viele 
denen, die da an den Eden ftehen mit frömmelnden Geficht 


werden al3 Greife dahingerafft werden bon der YFurie 
Gerichts. Befus fieht das alle8 voraus — und weint: „W 


du es Doch exrferneteit!l Wenn du doch auch erfenneteit zu di 
deiner Zeit, was zu deinem Frieden dientl“ 

In vielen Ländern ertönt ein bittere Klagen über 
fchivere Not der Zeit. Womit haben wire das verdient? jo fra 
wohl manche. Gottes Antwort find die Tranen Seju darü 
daß jo viele auch in unferer Zeit nicht erfannt haben, ivas 
ihrem Frieden dient; Tranen Seju darüber, daß jo viele 
in unferer Zeit das Beite verfäumen, daß fie den Heiland ı 
jfehen und fuchen. — Erfennft du, wa3 zu deinen Frieden di 
oder 1jt’5 auch bor deinen Augen verborgen? Oder fragft 
überhaupt nicht danach? 

Freilich auch zu unferer Zeit gibt es viele — ja e3 
viele Millionen — die auch in unferm Lande in die Kir 
gehen. Aber hören fie wirklich Gottes Wort, oder gehen fie ı 
weil e3 nun einmal zum guten Ton gehört, daß man [6) 
einer Kirche it? — MS ich neulich jemanden fragte, ob e 
einer Kirche gehöre, antivortete er exrjtaunt: „Aber nat 


doch. Sch bin fatholifeh. Zu einer Kireche muß der Menfch i 
gehören.“ — So? Sit das jo? Muß man da3? Sit es 


bei dir vielleicht fo, weil: man eben „dazugehören muß“? 
Die Tränen Jefu über die feheinbar Fromme Stadt Jerufal 
Ivo man en auch zur Kirche gehörte”, find eine er 
Warnung für uns alle, 

Ach e3 gibt jo viele, viele, die jtehen Schlange, oft jtund 
lang, vor Häaufern, die in grellen Bildern die Unfittfich 
eheliche Untreue, Mord, Lug und Betrug bverherrlichen. 
gibt fo viele, die über der Iagd nach dem Wohlitand, oftır 
auf Koften ihrer Mitmenjchen, vergeifen, was zu ihrem Fri 
dient. Ach es gibt fo viele, die in der Vitterfeit des tägli 
Kampfes um Brot und Kleidung nach fozialer Gerechti 
Ichreien, dabet aber leider meistens die eine Gerechtigkeit i 
geijen, die da fommt aus Glauben in Glauben und die dc 
bejteht, daß Gott denen, die feiner Botfchaft von der © 
glauben, das Kleid der Gerechtigkeit feines Sohnes 8 
Ehriftus anzieht. — Und wir? Umd du? Zu welcher Gr 
gehören wir? Muß Sejus auch über dich weinen? 

„Wenn du doch auch erfenneteit zu diefer deiner Zeit, 
zu deinem Frieden dient!” — Zu diefer deiner Zeit! RL 
Bolf hat jene Zeit, das ijt Die Zeit der Gnade. Jedes 
bat feine geit. Das ift die Zeit des Gerichts. Noch ftehen | 
in der Zeit der Gnade, Noch ruft Gott. Noch Yaht ex 
Behntaufenden von Kanzeln und iiber Taufende von Ru 
funfitationen rufen: „Tut Buße, dem das Himmelxeich 
nahe herbeigefommen!” Noch Yaßt er rufen: „KRommet be 
mir, alle, die ihr mrühfelig und beladen feid, ich will euch 
quicen!” — Hörft du dies Wort? Chriftus xuft Dich. 
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> Heiland der Welt jchaut auf die Städte und Dörfer unfers 
andes, auf die PBaläfte, die Häufer, die Hütten. Weint er? 
SedenfallS aber ruft er mahnend, drängend, bittend: 

Wenn du doch auch erfennetejt zu diejer deiner Zeit, ivas zu 
sinem Frieden dient!” — „Diefe Zeit”, das ijt jet. Wer 
eig, mann der Tag des Gerichts fommt? — „Diefe deine 
eit” ijt jeßt. Hören ivir das? Dder muß der Heiland weinen 
uch über uns? Ach daß er nicht weinen muß über dich, nicht 
ber mich! Denn mit dem erblindeten Dichter Philipp Friedrich 
iller dürfen doch auch wir befennen: 

Mir ift Erbarmung miderfahren, 

Erbarmung, deren ich nicht wert; 

Das zähl ich zu dem Wunderbaren, 

Mein jtolges Herz hat's nicht begehrt. 

Nun weiß ich das und bin erfreut 

Und rühme die Barmherzigkeit. 


Sch Hatte nicht3 al3 Zorn verdienet 

Und foll bei Gott in Gnaden jein; 

Gott Hat mich mit ihm felbjt verfühnet 

Und macht durchs Blut des Sohns mich rein. 
Wo fam dies her, warum gefchieht's? 
Grbarmung ijt’3 und weiter nichts. 


Borto Wlegre, Brafilien 9. Rottmann 


Ein ewig gültiges Opfer 


Sm Alten Tejtament heigt es: „Das Blut ift die Verjöh- 
ung für das Leben” (3 Moj. 17,11). Wer jiindigte, der mußte 
ir feine Sünde ein fehlerlojes Opfertier darbringen, demfelben 
e Hände auflegen und jeine Sünde übertragen und e3 dann 
Hlacıten, jo daß Leben für Leben gegeben wurde. Das war 
n Borbild des Opfers Seju Chrifti, welcher fich felbit für 
njere Siimden geopfert hat, und der vollfommenen Sühne und 
erjöhnung, welche durch das Blut Seju Chrijti, des Sohnes 
ottes, Hergeftellt ijt. (Stöcdhardt, „Biblifche Gefchichte des 
Iten Tejtaments, ©. 116.) 

Das eine Opfer Chrifti ift hinreichend und genügend in 
migfeit zur Sühne für alle Sünden. 


CHriftus Hat fih einmal geopfert 

Ehriftus Hat ein Opfer dargebracdjt für die Siinde. Dies 
ar nicht ein Opfer fremder Dinge, ivie „der VBödfe oder Kälber 
fut“ (Hebr. 9, 12), fondern das Opfer feiner jelbit. Sehr 
ıchdrüclich hebt die Schrift dies hervor. Weisfagung und Er- 
ung, befonders der Herr Sefus felbit, betonen e8, daß er allein 
r die Sünde leiden und fterben und genugtun mußte. 

Der Hebräerbrief jagt uns von Chrifto al8 dem „großen 
obenpriefter” (Heb.4,14), der über alle Hohenpriejter des 
ten Teitaments erhaben ift. Im 7. Kapitel heißt es: „Einen 
Ihen Sohenpriefter jollten wir haben, der da märe heilig, 
schuldig, unbefledkt, von den Sündern abgejondert und höher, 
nn der Himmel ift, dem nicht täglich not wäre wie jenen 
obenprieitern, zuerit für eigene Sünden Opfer zu tun, danad) 
x de3 Volf3 Sünden; denn das hat er getan einmal, da 

fich felbft opferte” (3.26.27). „Er ift durch fein eigen 
ut einmal in das Heilige eingegangen“ (Hebr. 9,12). 
Fhriftus ift nicht eingegangen in das Heilige, fo mit Händen 
macht ift (elches ift ein Gegenbild des rechtichaffenen), fon- 
en in den Himmel felbit, nun zu erfcheinen vor dem Angefichte 


Gottes für uns. Auch nicht, daß er fich oftmals opfere, gleichiwie 
der Hohepriefter gehet alle Jahr in das Heilige mit fremden 
Blut. Sonjt hätte er oft müffen leiden von Anfang der Welt 
her. Nun aber am Ende der Welt ift er einmal erjchienen, 
durch fein eigen Opfer die Sünde aufzuheben“ (Hebr. 9, 
24—26). Dann heißt.es: „Wie den Menschen ift gefekt, ein - 
mal zu jterben, danach aber das Gericht, alfo ift Chriftus 
einmal geopfert, wegzunehmen vieler Sünden“ (9.27.28). 
Als er in die Welt fam und einen menfchlicgen Leib annahnı, 
äußerte er feinen entfchiedenen Willen, anftatt der nichtsver- 
mögenden Gejekesopfer und gaben Gottes Willen zu tun, fich 
jelbft zu opfern, und bon diefem Willen heißt es: „In welchen 
Willen ivir find geheiliget, einmal gefchehen durch das Opfer 
des Leibes Seju Ehrifti” (Hebr. 10, 5—10). „Er hat ein 
Dpfer für die Sünden geopfert“ (Hebr. 10,12). „Mit einem 
Dpfer Hat er in Emigfeit vollendet, die geheiliget werden” 
(Hebr. 10,14). 

Das ift dasjelbe, was St. Baulus den Chriften in Nom 
jchreibt: „Das er gejtorben tft, das ift er der Sünde geftorben 
zu einem Mal” (Nom. 6,10). St. Betrus fagt, daß „Chri- 
tus einmal für unfere Sünden gelitten hat, der Gerechte 
für die Ungerechten“ (1 Betr. 3,18). 


GhHrifti Opfer Hat ewige Geltung 

Ehriftus jelbft ift ewig und bollfommen (Hebr. 7, 24.28). 
©o hat auch fein Opfer ewigen Wert. Er hat fich ein für allemal 
geopfert, und das hat Wert ein für allemal in Eiwigfeit. 

Ehriftus tft durch fein eigen Blut einmal in das Heilige 
eingegangen und „hat eine ewige Erlöfung erfunden“ (Hebr. 
9,12). Er ift einmal erjchienen, „durch fein eigen Opfer die 
Sünde aufzuheben“ (Hebr. 9, 26). Er ift einmal geopfert, 
„wegzunehmen vieler Sünden”, und zum andernmal erfcheint 
er „denen, die auf ihn warten, zur Seligfeit” (Hebr. 9,28). 
Sn jenem entfchloffenen Willen, geopfert zu werden, find ir 
„geheiliget” (Hebr. 10,10). Er hat ein Opfer für die Sünz- 
den geopfert, „das eiviglich gilt“ (Hebr. 10,12). „Mit einem 
Opfer hat er in Eivigfeit vollendet, die geheiliget werden” 
(Hebr. 10,14). Gott fagt, daß dies fein Bund mit den Semen 
it, daß er fein Wort in ihr Herz gibt und in ihre Sinne fchreibt, 
nämlich: „Ihrer Sünden und ihrer Ungerechtigfeit twill ich nicht 
mehr gedenfen” (Hebr. 10,16.17). Sa, Ehriftus Hat einmal 
für unfere Sünden gelitten, „auf daß er uns Gott opferte”, 
daß er uns Gott zuführete oder darbrächte (1 Betr. 3,18). 


Nun iit fein Opfer für die Siinde mehr nötig 


Unfern Hohenpriefter, weil er felbit ewig und bollfommten 
it und em undergängliches Prieitertum hat, war „nicht täg- 
lich not”, wie den alttejtamentlichen Hohenprieftern, Opfer zu 
tun (Hebr. 7,27), oder „daß ex fich oftmals opfere” (Hebr. 
9.25). Ausdrüclich Heigt es: „Wo aber derfelbigen [der 
Simden] Bergebung ift, da ift nicht mehr Opfer für die Siimde” 
(Hebr. 10,18). Am allerwenigjten hat ein unblutiges Opfer 
irgendeinen Wert; denn, ivie e3 im Alten Teftament hieß: „Das 
Blut ift die Verföhnung für das Leben” (3 Mof. 17,11), fo 
heißt es hier: „Ohne Blutvergiegen gefchieht feine Vergebung” 
(Hebr. 9,22). 

Danfen wir Gott für unfer vollendete, vollfonmenes Heill 
63 ift alles getan, gelitten und gefchehen, was nötig var, Die 
Sünde zu fühnen und abzutun. David hat in feinem Baffions- 


{67} 


SD: „Suthorane in 


pialm von Chrifto geweisjagt, „vaß er’3 tut” (Bf. 22, 32). 
Sefus hat in feinem Hohepriefterlichen Gebet zu feinem Himmt- 
lichen Vater gejagt: „Ich Habe dich verfläret auf Exrden und 
vollendet das Werf, das du mir gegeben haft, daß ich’S tun 
follte“ (ob. 17,4). Am Kreuz rief er aus: „ES ift vollbracht!” 
(Doh. 19, 30.) St. Sohannes jchreibt in feiner Offenbarung, 
daß Chriftus in der Herrlichkeit jagt: „ES it gejchehen“ 
(Dffenb. 21,6). 

Hüten wir uns vor dem jündliden Wahn, daß wir etivas 
zur Sühne der Sünde tun müßten! „Dem aber, der nicht mit 
Werfen umgehet, glaubet aber an den, der die Gottlofen gerecht 
macht, dem wird jein Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit” 
(Nom. 4,5). Wie iit das Sudentum im Irrtum mit feinen alt- 
tejtamentlihen Opfern, obwohl fie faum mehr altteftamentlich 
find! Wie ift da3 Bapittum im Irrtum mit feinem unblutigen 
Mepopfer für die Sünden der Lebendigen und der Toten! Was 
für ein Heidentum ift e3, zu glauben, daß der Menfch ziwifchen 
der Zeit und der Ciwigfeit in einem fogenannten, von Menfchen 
erdichteten Fegfeuer für feine Sünden büßen und bezahlen müffe 
und fünnel Das alles heißt Chriftum verachten und beriverfen; 
denn damit wird befagt, daß Chriftus fein Srlöfungsmwerf nicht 


vollendet Hat, und daß dasjelbe nicht genügend ift. ©lauben vi 
an Ehriftum, wie die Schrift ihn als unfern herrlichen, glor- 
reichen Heiland mit feiner vollendeten und einig gültigen Er: 
löfung und Seligfeit borftellt! 


Herr Sefu, fomm, du Önadenthron, 
Du Siegesfürft, Held, Davids Sohn, 
Komm, ftille das Verlangen! 

Du, du bift allen uns zugut, 

D Sefu, duch dein teures Blut 
Sn3 Heiligtum gegangen. 

Komm fchter, Hilf mir! 

Dann fo follen, dann fo wollen 

Wir ohn’ Ende 

Bröhlich Flopfen in Die Hande. 


Sa, was foll ich mehr verlangen? 

Mich beichwemmt die Onadenflut. 

Du bift einmal eingegangen 

In das Heil’ge durch dein Blut; 

Da haft dur die em’ge ECrlöfung erfunden, 

Daß ich nun der Höllifehen Herrfchaft entbunden; 
Dein Eingang die völlige Freiheit mir bringt, 
Sn findlicdem Geifte das Abba nun Klingt. 


® M. Krad 


Sragen und Antworten für Beute 


Sit e8 recht, daß viele unferer Gemeinden fi) nad einem 
Appitel oder nad) andern Herborragenden PBerjonen nennen, da 
duch der Apnitel Panlıs 1 Kor. 1 eine joldhe Handlıngswetie 
zuriiefweiit? 

&3 it freifih wahr, daß eine große Anzahl unserer Ge- 
meinden, auch Gemeinden in andern Kiechengemeinfchaften, 
Namen bon Menfchen tragen und daß diefe Sitte cheinbar bom 
AUpojtel Paulus verworfen wird. Aber wir glauben, mit Necht 
jagen zu dürfen, daß der Apostel nicht jowohl vom Gebrauch) 
der Namen al3 bon etwas anderm redet. Was er in diefem 
Brief jo fharf tadelt, ift nicht der Gebrauch der Namen, fon= 
dern vielmehr die Spaltungen, die in der Gemeinde zu Korinth 
entitanden waren und fich mit dem Namen diefer Diener am 
Wort Shmitkten. Anders ausgedrückt: Wenn feine Spaltungen 
entitanden wären, dann Hätte der Apostel Paulus faum Grumd 
gehabt, diefe Scharfe Nüge zu erteilen. 

Wir Stimmen gänzlich damit überein, daß die alferhöuften 
Namen, die wir unfern Gemeinden beilegen fünnen, nicht die 
Namen von Menjchen, fondern Gottes Namen find, wie 3.2. 
Dreieinigfeit, Sehova, Christus, Erlöfer, Smmanuel u. dal. 
Wenn jolhe Namen gebraucht werden, dann it bon vornherein 
jeder Gedanfe an die Vergötterung eines Menfchen ausge- 
fchloflen. 

Da3 Traurige in der Gemeinde zu Korinth war die eflige 
Trennung, die dort jtattgefunden hatte; nicht zwar wegen der 
Lehre ihrer Diener am Wort — denn Paulus, Petrus md 
Apollo predigten das wahre Changelium — Sondern wegen 
ioirklicher oder vermeintliher Vorzüge, welche diefer oder jener 
diefer Männer über die andern hatte. Denn einmal wurde da- 
durch die Ginigfeit der Gemeinde zeritört und der gejegnete 
Fortgang der Kirche gehindert; zum andern hängt der Fort- 
gang des Firchlichen Werfes nicht von Menfchen, fondern vom 


Epangehium felbit ab. Paulus, Petrus und Apollo — fie all 
jvaren mur Diener; fie pflanzten und begoffen, aber Gott ga 
das Gedeihen. Wenn Hingegen Menfchen in den Vordergrund 
gerücft werden, dann wird Gottes Ghre beeinträchtigt, dann 
wird Abgötterei getrieben. Und wer die Ginigfeit der Kirche 
zerjtört, der fampft wider Chriftum, denn die Kirche ift Chril 
Leib (Eph. 5,23; Kol. 2,17). 

Alles diefes hesieht fih auf unfere Yutherifchen Kirchen. & 
it uns Ichon oft Horgeivorfen worden, daß wir uns nach Zuther 
nennen. Luther jelbit Hat fich dagegen geiträubt und wollte nicht, 
daß man feinen Namen der Kirche beilege. Aber es ift gefehehen 
und ift an und für fich nicht jündlich. Freilich, tvenn pie zu 
Luther beteten, wenn wir ung auf ihn verließen oder ihn auf 
diefe oder jene Weife bergütterten, dann freilich wäre es berz 
werflih. Aber die Sünde beitände dann nicht darin, daß fir 
feinen Namen tragen, jondern daß wir Abgötterei treiben. Die 
Kamen don Srrlehrern freilich, und wären fie noch fo hoch» 
berühmt, dürfen wir nicht benußen, da dies den Schein eriwecen 
würde, daß ipir ihren faljchen Lehren beiftimmen. &3 Yiegt eben 
auch ein Befenntnis in den Namen, die wir für unfere Ge- 
meinden wählen. 


Sollen Chriften ihre Krankheiten uud ihre fonjtigen Leiden 
al3 Strafe fiir ihre Siinden anfchen? 

Diefe Frage muß mit Sorgfalt beantwortet werden. Freiz- 
hich it Krankheit eine Folge der Sitnde, die unfere erften Eltern 
im Baradiefe begangen haben. Schon vor dem Simdenfall hatte 
Gott Adanı vorausgejagt: „Welches Tages du davon iffeft, wirft 
dur des Todes sterben.“ Und als die fchredlihe Tat begangen 
var, da verfluchte Gott die Erde um der Menjchen Miffetat 
iwillen, jo daß fte Dornen und Difteln bervorbrachte und den 
Menfchen ihre Tagesarbeit recht fauer wurde. Kranfheit wird 
freilich nicht ausdrüctich erwähnt, gehört jedoch zu den fehmerz- 
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ichen Folgen der Sünde, die fie) auf das ganze menfchliche 
Hejchlecht weitergeerbt hat. 

Aber hiermit will nicht gejagt jein, daß eine jede Krankheit 
der ein jedes Leiden eine Strafe für eine befondere Sünde tit, 
ie ivir begangen haben. Das fan zivar vorfommen. Wenn 
dir in der Heiligen Schrift nachlefen, jo finden wir unter an= 
ern Ddiefe Beifpiele: Gott droht, die Sgypter mit fchivarzen 
Blattern heimzufuchen, wenn Pharao das Volk Israel nicht 
iehen läßt (2 Mof. 9,8.9) ; Gehaft wird feiner Habfucht wegen 
nit Yusjaß bejtraft (2 Kon. 5,27); der König Ufia ebenfalls, 
veil ex fich gegen Gott verfündigt Hatte (2 Ehron. 26, 19). 
Bern junge Leute fich gefchlechtliher Sünden jehuldig machen, 
jan ziehen fie fich oft Geichlechtsfranfheiten zu. Wer jich Teicht- 
ertig böfem Wetter ausjest, fällt manchmal jehiverer Krankheit 
heim. Sn Korinth gab es Leute, die wegen ihrer Lieblofigfeit 
regen ihre armen Brüder unmwiürdig zum Abendmahl gingen 
md mit Schiwachheit, Krankheit, ja mit einem frühgeitigen Tod 
jeimgefucht wurden (1 or. 11,30). 

Doch dies find Ausnahmefälle.. Gewöhnlich beiteht feine 
irefte Verbindung ziwifchen Krankheit und unferer Siinde. Als 
ie Sünger Sefu meinten, der blindgeborne Mamı bein Tempel 
n Serufalen oder feine Eltern müßten fich fchiver verfündigt 
\aben, iveil dexjelbe blind geboren ivar, da antivortete Sefus: 
‚63 hat weder diefer gefündigt noch jeine Eltern, jondern daß 
ie MWerfe Gottes offenbar wiirden an ihm“ (Bob. 9, 1—8). 
Bir müfjfen uns auf das forgfältigfte hüten, einen Siranfen 
nzuflagen, daß er durch geheime Sünden feine Krankheit auf 
ich Herabgezogen habe. 

Gott Hat andere Gründe, weshalb er Krankheit und Leiden 
endet oder zuläßt. Ohne feinen väterlichen Willen fann uns 
reilich nichts gefchehen (Mattd. 10,29) ; aber wenn Gott etivas 
uläßt, dann hat er immer einen beilfamen Zweck im Auge. 
Sr ipill uns an unfer Ende erinnern, damit wir flug werden 
Bf.90,12); er will die Luft zur Sünde in unfern Herzen 
erftören und uns zur Heiligung anregen (Nöm. 5, 3—5); er 
vill uns vor Stolz und Hochmut bewahren, damit wir nicht in 
ein Gericht fallen (2 Kor. 12,5) u. dgl. In allen Fällen hat 
v nur unfer Beftes im Muge und will uns helfen, daß iwir nicht 
amt der Welt verdammt werden. Unfer Heiland Sefus Chrijtus 
at alle unfere Schvachheit und Sorge getragen (ef. 53,4; 
Natth. 8, 16.17), hat alle unfere Sünden gefühnt und getilgt, 
vo daß nun nichts Verdammliches an denen ift, die in Chrtito 
sefu find (Nom. 8,1). Darum find Krankheit und Leiden für 
Sottes Kinder feine Strafe, fondern nur eine heilfame Ziich- 
igung, dureh die umfer Tieber Himmlifcher Vater uns auf der 
echten HSimmelsbahn erhalten will (Hebr. 12,711). 


Fir wen hat der Heiland in feinem eriten Wort aın Kreuz 
ebetet? 

Wenn wir genau auf den Zufammenhang achten, Ivie das 
mmer gefchehen fol, dann ergibt fich zunächit die Tatfache, daß 
iefe Firbitte fich auf die Kriegsfnechte, die Jefun ans Marter- 
ol3 jehlugen, bezog. Denn fie waren es, die ihn dafelbit Freu= 
igten, fie teilten feine Kleider und warfen das 208 darum. 
Diefe blinden Heiden mußten allerdings nicht, was jie taten. 
Sie taten nur, ivas ihres Amtes var, ohne zu ahnen, daß dies 
er Herr der Herrlichkeit war. Weiter denfen wir, und zivar 
it Necht, an den Hauptmann, der vom Landpfleger den Auf- 
rag empfangen hatte, die Hinrichtung zu vollziehen, der jchlieh- 


lich von der Umfchuld Sefu überzeugt wurde und ihn für den 
Sohn Gottes befannte. Auch ihn galt die Fürbitte. 

Doch auch dies ift nicht die ganze Antwort. Auch Bontius 
Pilatus muß miteingefchloffen werden. Zivar befannte ex etliche 
Male die Unschuld Jefu und verfuchte auch exrnftlich, Sefumm 
freigugeben, aber auch ex wußte nicht, was er tat. Er var einer 
der Dberjten diefer Welt, die den Herrn der Herrlichkeit nicht 
erfannt hatten (1 Kor. 2,7.8), da ex font nimmermehr den 
Hinrichtungsbefehl gegeben hätte. Ebenfo die Glieder des jüidi- 
ihen Hohen Nates, die den Landpfleger durch ihre wiederholten 
Drohungen zivangen, ihren Willen zu tun und Sefum ein für 
allemal unschädlich zu machen. Auch für fie hat Jefus Firrbitte 
getan, ja für alle, die jich auf diefe oder jene Weife an diefem 
handlichen Mord beteiligt hatten. Wunder hatten jte genug 
gejehen oder gehört, aber daß dies wirklich der Sohn Gottes 
jvar, zu der Überzeugung waren fie nicht gefommen. 

Bergefien wir aber nicht, uns felbit miteinzufchliegen. 
Huch wir haben dem leidenden Heiland Arbeit gemacht in unfern 
Simden und Mühe in unfern Miffetaten (ef. 43,24). Aber 
auch unfere Simde hat Sejus gebüßt und getilgt, auch für uns 
Dat er Vergebung erworben und bietet uns diefelbe inner von 
neuem an. Das it unfer Trojt, wenn das böfe Gewiljen Schlägt 
und das zappelnde Herz nicht zur Nuhe fommen will. Für alle 
Miffetäter Hat Sefus gebetet, denn er ift ja das Lamm Gottes, 
das der Welt Simde trägt. 2.8.6. 


Carl Ferdinand Wilhelm Walther 
(1811—1887) 
(Bortfesung) 
6. Schwere Kämpfe — Errettung — Walther da3 vornehmite 
Werfzeng — Disputation in Altenburg 1841 — 
Hohe Bedeutung derfelben 

Am 14. April 1840 Hatte Walther an den Kandidaten 
D. Fürbreinger gefehrieben: „Herr Sp. hat nieht unterlafien, 
inımer neue Sfrupel gegen die Rechtmäßigkeit meines Bleibens 
im Amte in mehreren Gfliedern der hiefigen Gemeinde zu erregen 
und ihnen zum Gewiflen zu machen, mich zu entfernen wegen 
der furchtbaren Schandfleden, die mir allerdings anhängen. Sch 
foıme zu feiner Ruhe. Mein Herz ilt in großem Sammer. Nach 
dem, wa8 Du mir gejagt haft, Hat allerdings die Gemeinde in 
jolden Fällen das Necht, ihren unrechtmäßig und ohne gehörige 
Kenntnis feiner Berjon gewählten Pfarrer zu entlafjen. Sollte 
e3 unter den jebigen Unruhen der Gemwillen daher nicht am Ende 
befier fein, die Gemeinde entiveder zu beranlafjen, daß fte mic) 
entlafje oder daß fie mich Doch fuspendiere, bis völliges Licht in 
der ganzen Sache geworden tit? Dder follte ich nicht vielleicht 
jelbit meine Entlafjung mie ausbitten oder mich doch bis auf 
jweiteres juspendieren? Du fannit Dir auch denfen, unter ivel- 
chem Sammer ich jeßt die vielen bor mir Tiegenden Predigten 
jtudiere und ivie fie geiviß auch da3 Gepräge meines bon Ziveifel, 
Scham, Uncuhe, Ohnmacht, Ungetwißheit beladenen Herzen an 
fich tragen werden. DO, iwie bitter find die Früchte der Siinde, 
der Menfchenfnechtfehaft, Untreue und des Abfalls von Gottes 
Wort! Ift Dir’s möglich, fo fomme zu mir armen fontraften 
[gelähmten] Menfchen und wäre e3 auch nur auf eine Stunde; 
fannit Du das nicht, fo jchreibe mir und fehife mir das, ivas 
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Spener über die Nemotion [Abfebung] nach) jener Andeutung 
Tchreibt.“ 

Die Anfechtungen müffen noch Yängere Zeit angedauert 
haben, denn im November 1840 erhielt Walther von feinem 
lieben Bruder in St. Louis folgenden herrlichen Treoftbrief: 
Mein teurer Bruder: St. Louis, b. 9. Rob. 1840 

So traurig auch der Inhalt Deines Briefe ivar, jo ift er 
nix doch al3 Dein erftes Lebenszeichen nach jo langer tödfidher 
Niederlage zu großer Freude geivefen. Du bift noch jehr matt, 
aber geiftlich bift Du nicht mu matt, fondern ganz elend, ohne 
wahren Troft, Frieden und Freude. Ach, mein lieber Bruder, 
Du fonımft auf den von Dir eingefchlagenen Wege nicht heraus, 
fondern Du „fälit immer tiefer drein und mußt zur Höllen 
finfen”. Was quälit Du Dich denn fort und fort mit Deinen 
Simden? Warum fagit Du über Deine Umtüchtigfeit zum 
Predigtamte, über allen Mangel an Waffen geiftlicher Nitter- 
ihaft? Warum läßt Du Did denn von dem Andenken an das 
gegebene allerdings unaussprechliche Ärgernis zu Boden drüden? 
Warum läßt Du Dich von der... . einfhüchtern und Dir das 
lebte Bischen Mut nehmen? — Weil Du nicht zu Chrifto gehft, 
es nicht auf ihn allein wagit, alles wegwirfitt und Dich ganz 
aufgibit, ihn allein als Deine Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung 
und Erlöfung annimmft. Eins ist not! Das gilt auch hier. &3 
fehlt Dir nur an diefem men, darin alles gefchenft ivird. 
Deme Erzerpte [Muszüge] über Vofation [Beruf] helfen Dir 
nichts, wenn Du nicht exit Deiner Vofation in ihn zu feinen 
eivigen Önadenreich Dich verficherft. In Hm ift danı alles 
richtig und auf einmal alles Krumme gerade. 

Sch fürchte mic) dor den Nhein’schen Briefen und Ab- 
bandlungen nicht. Wird darin mehr gefragt, al3 ich jebt zu 
antivorten vermag, jo jage ich: Das weiß ich jet nicht! Eins 
aber weiß ich, daß Chriftus mir zugehört und ieh ihn. Sit Diehl 
ihre Weisheit, fo ift Chriftus die meinige. Das einige Wort, 
was mir Baftor Löber fchreibt, daß fie ihren geiftlichen Vater 
Diehl ihren Mofes, einigen Zeugen in jebiger Mitternacht, 
nennen, benimmt mir alles Zutrauen. ... Meine Frau Sprach 
gejtern davon, daß fie felber noch an Dich fehreiben und zum 
Herauffommen beivegen wolle. Wenn Du auch wieder ivohl 
toirft, jo darfit Du doch diefen Winter nicht amtieren. — 

Gott jegne diejfe Medizin zu Deiner Stärfung. Dies und 
allerlei geiftlichen Segen, Licht, Leben, Kraft, Mut und Sieg 
erbittet Dir bon unferm mitleidigen Hohenpriefter 

Dein Dich zärtlich in ihm Tiebender und in 
feinen Herzen tragender Bruder, 
Hermann Walther 


©o bitter und fehwer diefe Anfechtungen ivaren, fo heilfan 
waren fie; denn durch diefelben wurde Walther nicht nur zube- 
reitet zu feiner fpäteren jegensreichen Wirkfamfeit, fondern auch 
Ihon damals zur heilfamen Befreiung der armen verivirrten 
Geivifjen. 

Auch Teiblich jo fehr angegriffen, daß er fernem Amte nicht 
borjtehen fonnte, Hielt ex fich bei feinem Schwager, Pastor Key! 
in Zrohna, auf, und Hier vertiefte er fich, foiveit e3 feine 
Schtvachheit zufieß, in Luther und anderer Väter Schriften, zog 
diejelben in den Fragen, die Damals die Gemüter beivegten, 
zu Nate und gelangte durch Gottes Gnade zur Getvißheit. Er 
hatte fich einen reichen Vorrat theologischer Zeugniffe gefanmelt. 


Er ivar daher wohl gerüftet, al8 im April des folgenden ade) 
(1841) im Mtenburg eine Disputation anberaumt ivar, i 
jvelcher e3 ftch darum handelte, ob Hier noch eine chrijtlid 
Gemeinde und Kirche vorhanden fei oder nicht. Der Advota 
Adolf Marbach tvar der Hauptivortführer der Gegner. Die vo) 
Walther fiegreich verteidigten Thefen waren folgende: 


1 
Die wahre Kirche im eigentlichjten und bollfonmenijter 
Sinne ift die Gefamtheit aller wahrhaft Gläubigen, welche vor 
Anfang der Welt bis ans Ende aus allen Völkern und Sprachen 
vom Heiligen Geiste dur das Wort berufen und geheilig: 
werden. Und weil diefe wahrhaft Gläubigen nur Gott fen 
(2 Tim. 2,19), fo wird fie (diefe Gejamtheit) auch die unficht: 
bare Kirche genannt. Zu diefer wahren Kirche gehört niemand 
der nicht mit Chrifto geiftlich vereinigt ift; denn fie ift 89 

geijtliche Leib Chrifti. 9 


Der Name der wahren Kirche gehört auch allen den ficht 
baren Haufen von Menfchen, bei welchen Gottes Wort rein gez 
lehrt und die heiligen Saframente nach Chrifti Einfekung ber: 
tvaltet werden. In diefer Kirche find zwar auch Gnttlofe, Heuch- 
fer und Steker, aber fie find feine wahren Glieder derfelben ıma 
machen die Kirche nicht aus. 


Der Name der Kirche und in einem geivifjen Sim auch dei 
ame der wahren Kirche gebührt auch folchen fichtbaren Haufen 
bon Menfchen, die fich unter dem Belenntnis eines berfälfchten 
Glaubens vereinigt haben und fich darum eines teiliveifen Ab- 
fall von der Wahrheit fhuldig machen; wenn jte nur jo biel 
bon Gottes Wort und den heiligen Saframenten rein haben 
daß dadurch) Kinder Gottes geboren werden fünnen. Werde 
folhe Haufen wahre Kirchen genannt, fo joll damit nicht aus- 
gedrüct jein, daß fie rechtgläubige, fondern nur, daß fie wirt 
liche Kirchen feien, im Gegenjab zu allen weltlichen Gemein: 
ichaften. A 


Sergläubigen Haufen wird der Name Kirche nicht mi 
bräuchlich beigelegt, fondern nach der Nedemweife des Wortes 
Gottes felbft. Es ift auch nicht gleichgültig, daß folchen Gemeinz 
ichaften diefer Hohe Name vergönnt wird; denn daraus folgt, 
daß Glieder auch folder Haufen felig werden fünnen; denn 
außer der Kirche tjt fein Heil. 


Die äußerliche Trennung eines irrglaubigen Haufens bon 
einer rechtgläubigen Kirche ift nicht eine notwendige Trennung 
bon der allgemeinen riftlichen Kirche, fein Abfall zum Heiden- 
tum und nimmt jenem Haufen noch nicht den Namen der Kirche. 


6 | 

Auch iergläaubige Haufen Haben die Kirchengewalt, aud 
unter ihnen fönnen die Güter der Kirche gültig verivaltet, dag 
Predigtamt aufgerichtet, die Saframente gültig adminiftrier! 
und die Schlüffel des Himmelreich® gehandhabt werden. 


{7 
Auch irrglaubige Haufen find nicht aufzulöfen, fondern nut 
zu reformieren. 8 


Die rehtglaubige Kirche ift Hauptjächlich nach dem gemein- 
jamen, rechtgläubigen, öffentliden VBefenntnis zu beurteilen, 
wozu fich die GYieder derfelben verbunden erfennen und befennen, 
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AS 15 Nahre jpäter, im Sahre 1856, der Weitliche Diftrift 
erer Synode jeine zweite Verfammlung in Berry County 
t, fan der damalige PBräajes des Diftrifts, Paftor Schiefer- 
er, auch auf diefe Disputation zu fpregen und fagte da 
er andernt: „Was anders hatte damals der Fürft der Hölle 
Sinne, als unfern armen Haufen zu bverftören, alle Bande 
Glaubens und des Friedens aufzulöfen, die Schafe zu zer- 
ven, das Werf Gottes gleich im eriten Kein zu erftiden und 
Leuchter des Wort3 bei ung gar auszulöfchen? Doch das lich 
erbarmende Herr und Heiland Sefus Ehriftus nicht zu, er 
hte jich auf und fchaffte eine Hilfe, daß man getroft Yehren 
ne. E3 faın hier an unjerm Ort, wo fajt noch alle die Pajto- 
‚ Die mit unfern Gemeinden ausgeivandert waren, beifamz 
ı ivaren, zu einer öffentlichen Disputation. Mit überzeugen- 
Slarheit wurde dargetan, daß troß aller Verirrungen wir 
) ven Herren Ehriftum, fein Wort, fein wahres Saframent, 
Amt der Schlüffel unter uns hätten, daß der Herr bier noch 
Vol, feine Kirche habe. Mehr bedurfte e3 nicht, um die 
diljen bon jchiwerer Bedrängnis zu befreien, um den fchon 
verfunfenen Glauben in vieler Herzen wieder aufgzurichten 
fie vie aus dem Tode Tebendig zu machen. CS var der 
ertag unferer hartgeprüften Gemeinden, Ivo fie ivie einjt Die 
iger den totgeglaubten Heren iwiederfahen und im Licht 
er Gnade und in der Kraft feiner Auferftehung mit Freude 
Hoffnung erfüllt wıden. &3 find noch viele hier gegen= 
tig, Die jich diefes Tages getvig mit Danfestränen gegen den 
ıcmungsbollen Gott erinnern. &3 find noch etliche der treuen 
ubfer hier gegenwärtig, die damals für die Sache Chrifti 
 jeiner armen zerriffenen Herde auf den Kampfplaß traten, 
) noch der Bruder felbjt [Walther], den Gott zum bornehnt- 
Werkzeug in diefer feiner Sache brauchte. 

„So wichtig und bedeutungspoll die Leipziger Disputatton 
1519 für die Reformation wurde, jo wichtig — ich vage e3 
oft zu jagen — ift diefe damals hier gehaltene Disputation 
die ganze nachherige Bildung und ©eftaltung unferer luthe- 
jen Kirche hier im Weiten geworden. Was damtal3 als das 
inod der Wahrheit errungen und erjtritten wurde, das hat 
in all den nachfolgenden Kämpfen, die unfere Synode ge- 
rt hat, bewährt. &3 hat uns einerjeits vor dem Hochmut 
ahrt, die Kirche Sefu Ehrifti in die Grenzen einer Bartifular- 
je eingufchließen, wie unbejtreitbar auch ihre Nechtgläubig- 
jet; andererfeitS vor dem Umrecht, daS Vorhandenfein der 
che Chriftt zu leugnen, wo wir zwar Mangel und Serhun in 
Lehre jehen, wo aber dennoch das Wort Gottes md Die 
igen Saframente nicht gar berleugnet und bertilgt werden. 
cade in diefer dem Worte Gottes gemäßen Auffaffung der 
che als einer dem wahren Wefen nach unfichtbaren, im Geijt 
auten, deren Glieder nichts anderes zufanmenbindet al der 
ıe Glaube, die eine Taufe, das einhellige Befenntnis 
Wahrheit und das durch den Heiligen Geift in dem einigen 
cn und Heiland Sefu Ehrifto gefnüpfte Band des Friedens 
) der Liebe tvaren die Bedingungen eines fröhlichen Auf 
hens unfers Firchlichen Gemeinwefens gegeben. Und ivelch 
en überjchivenglichen Segen Gott darauf gelegt hat, das jteht 
te vor unjern verivunderten Augen.“ 
(Bericht des Weitlichen Diftrifts, 

1856, ©.7) 
(Nach dem „Lutheraner”, 1888) 


D.E.©. 


Eine neue Biblivthef auf dem Seminarplat 
in St. Yonis 


Jede, gehalten zu Beginn der Errichtung der neuen Bibliothek 
von Anjtaltspräfes Alfred DO. Fürbringer am 6. Februar 1961 


E35 tit in unferer Kultur Sitte, daß bei der Errichtung 
eines neuen Gebäudes eine Feier ftattfindet, in welcher der erite 
Spatenstich getan wird; und wenn da Gebäude einem religiöfen 
Siweed dient, dann ift diefe Feier ein Teil eines Gottesdienftes, 
telcher der Feier die rechte Nichtung gibt. 

She werdet vielleicht gehört haben, daß vor einigen Tagen 
der VBaudertrag zur Errichtung der neuen Seminarbibliothef 
genehmigt wurde und daß die anfängliche Summe bon $828,000 
unferer Auffichtsbehörde für diefen Bau zur Verfügung geftellt 
iporden ilt. Teils wegen de3 ungünftigen Wetters, teil3 meil 
num Schon jeit Wochen der Bla für das neue Gebäude borbe= 
reitet worden ift und die auf demfelben befindlichen Bäume 
an andere Stellen umgepflanzt worden jind, jo haben ir 
bon der Spatenftichzgeremonie abgefehen 
und uns Hier in der Aula zu eimem 
Gottesdienft verjanmelt, um mit ©ebet 
und Danffagung Oott für die große Gabe 
zu ehren, welche er uns mit der Exrmög- 
ficdung der geplanten Bibliothef zu teil 
werden TVieß. 

AS Leitfaden fire meine Nede Habe 
ich eine Bibelfitelle gewählt, in ivelcher das 
erfte große Bauunternehmen gejchildert 
tvird, bon welchem toir überhaupt Au3= 
funft befißen. &8 zit diefelbe 1 Mof. 11, wo von dem Turmbau 
au Babel geredet ivird. &3 heißt dort: „E3 Hatte aber alle Welt 
einerlet Zunge und Sprache. Da jie nun zogen gen Morgen, 
fanden fie ein eben Land im Lande Sinear und wohneten dafelbjt 
und Sprachen untereinander: Wohlauf, laßt ung Ziegel jtreichen 
und breinen! Und nahmen Ziegel zu Stein und Ton zu Kalf.“ 
Der 4. Vers intereffiert uns heute befonders, da er vom Planen 
eines Gebäudes und der Begründung des Unternehmens redet: 
„Und fpradden: Wohlauf, laßt ung eine Stadt und Turm bauen, 
des Spiße bis an den Himmel reiche, daß wir uns einen Namen 
machen; denn wir werden vielleicht zeritreuet in alle Länder.” 
Kaum waren die Worte verflungen, da fing man auch mit dem 
Bau an. Aber die Bauleute famen nicht weit voran, denn es 
beißt weiter: „Da fuhr der Herr hernieder, daß er fähe die 
Stadt und Turm, die die Menfchenfinder baueten. Und der Herr 
fprach: Siehe, es ift einerlei Volk und einerlei Sprache unter 
ihnen allen, und haben das angefangen zu tun. Sie iverden 
nicht ablafjen von allem, das fie vorgenommen haben zu fun. 
MWohlauf, laßt uns herniederfahren und ihre Sprache dafelbit 
bexivirren, daß feiner des andern Sprache vernehme. Alfo zer- 
jtreuete fie der Herr von dannen in alle Länder, daß jie mußten 
aufhören, die Stadt zu bauen.” Sa, der Turm ivurde auch nie 
vollendet, fondern das ganze Unternehmen mußte aufgegeben 
jverden, fo daß wir weiter lefen: „Daher beißt ihr Name Babel, 
daß der Herr dafelbit vexrivirret Hatte aller Länder Sprache und 
fie zerjtreuet von dannen in alle Yänder.” 

63 Tiegt uns fein weiterer Bericht über dies Unternehmen 
vor, und fogar der Ort, an welchem der Bau unternommen 
wurde, ijt noch nie mit Sicherheit fejtgejtellt worden. ©o bleibt 
uns nichts übrig als über die Bergeblichfeit des Unternehmens 
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nachzudenfen, e3 jei denn, daß pie uns aus den Fehlern diefer 
Leute in Babel einen Nußen ziehen wollen, indem wir uns num 
an die Arbeit machen; und das wollen wir auch mit Gottes 
Hilfe tun. Wir find entfchlofien — und das ijt ficherlich eure 
Überzeugung und die Überzeugung aller, die ein Snterejje an 
diefem Unternehmen tragen — daß wir auf unfern Seminar- 
plaß feinen Bau ivie den Turm zu Babel aufführen wollen. 

Was war denn an diefem ganzen Unternehmen zu Babel 
fo verfehrt? Laßt ung Vers 4 noch einmal Yefen: „Wohlauf, 
laßt uns eine Stadt und Turn bauen, des Spiße bis an den 
Himmel reiche, daß wir und einen Namen machen; denn teir 
werden vielleicht zerjtreuet in alle Länder.“ E3 findet fich in 
diefer Ausfage feine Flare Andentung von dem Biel, das fie 
bei diefem Bau hatten. Die Leute hatten eine geivilfe allgemeine 
Idee, fich einen Namen zu machen und ihre Zerjtreuung in alle 
Länder zu bverhüten, aber wie diefer Turm joldden Ziveden 
dienen follte, wird uns nicht gejagt. 

Das führt uns auf eine noch ernftere Unterlaflung jeitens 
diefer Leute. Die Vläne waren ganz und gar iwdiieh. ES findet 
fih an denjelben fein Hinweis auf Gott, den allmäcdhtigen 
Schöpfer, der, als feine Güte mißbraucht wurde, das Gericht 
feines gerechten Zorn3 durch die Sintflut über die Menschheit 
hängt und dann die erneuerte Welt der Menfchheit als Wohn- 
fiß zurücgegeben hatte. Der Turm, defien Spibe bi an den 
Himmel reichen jollte, war geplant worden ohne irgendivelche 
Andeutung, daß man es zu Gottes Ehre oder zur Förderung 
feines Dienfte3 tat, 

Diefe Fehler mirffen und, wil’3 Gott, werden ivir ber- 
meiden. Wir planen und führen umfere neue Bibliothek nicht 
desivegen auf, weil überall im Lande und in unferer Kirche neue 
Gebäude errichtet werden; nicht weil größere und befjere Biblio- 
thefen von andern Anftalten errichtet werden und wir mit den=- 
felben wenigjtens teiliweife Schritt halten wollen; nicht nur weil 
foir größeren Raum für unfere ftet3 im Zunehmen begriffene 
Bücherfammlung haben, jfondern mweil wir in der Ausführung 
unferer Aufgabe gegen Gott und der Ausbildung eines größeren 
und fähigeren Miniftertums3 mehr Bücher gebrauchen müflen 
und weil mehr Leute aus unferer Mitte diefe Bücher in größe- 
rein Maß benußen follen. Wie jeder, der unfere gegenwärtige 
Bibliothef benust, weiß, haben wir nicht den Raum für die 
Hilfsmittel, welche wir zur Ausrichtung unferer Aufgabe nötig 
haben. 

Damit aber niemand den Eindruck gewinne, daß unser 
Hauptziveef bei diefem Neubau die Sammlung bon weiteren 
Zaufjenden von Büchern und andern Materialien für das Stu= 
dium der Brofejjoren und Studenten, die Eriwerbung bon 
Diplomen und Geraden und das PVerfaffen von Birchern und 
Artifeln jet, jo möchte ich nachdrüdlich erklären, daß der End- 
aiweck der neuen Bibliothef der fei, unfere Lehrer und Studen- 
ten jamt und jonders zu größerer Fähigkeit im Gebrauch des 
einen Buches zu verhelfen und wahre Magifter der Theologie 
und Doktoren der Heiligen Schrift auszubilden. Das ift der 
Mittelpunkt von allem, was mit unferer neuen VBibliothef 
aufammenbängt. In einem Sinne wird unfere Bibliothek eine 
Stadt mit einem Turm fein, defjen Spike bis in den Himmel 
reicht, nämlich indem fie ein Mittel in Gottes Hand fein wird, 
da3 Evangelium bon der freien Gnade Gottes in Chrifto Sefu, 
welches ijt die Kraft Gottes, jelig zu machen alle, die daran 
glauben, in der Welt zu verbreiten. 


Die Bauleute in Babel machten noch einige andere Fe 
auf welche unfer Text aufmerfjan macht. Der Hochmut | 
Leute offenbarte ftch in ihrer Begründung fiir das Unternehr 
„daß toir ung einen Namen machen.“ Umd wenn fie dann me) 
fagten: „Denn wir werden vielleicht zeritreuet in alle Land 
jo handelten fie dem Willen Gottes zuwider, gemäß dem 
Menfchen jich auf Erden ausbreiten und diefelbe füllen foll 
ivie Gott auch zu Noah und zu jeinen Söhnen gejagt 5 
Darum fah fich Gott genötigt, ihre Pläne gänzlich zu bereite 

Das ift die Gejchichte eines riejigen Unternehmens, welc 
in einem folojjalen Fehlichlag endete. E&3 ftellt uns vor 
ernite Frage, ob unfer geplanter Bau ein ähnliches Schidl 
erleben fünnte. Das tft möglich. Derfelbe Fönnte mißling 
aber das ijt nicht das Schlimmite, was uns befallen Fon 
Sch bin überzeugt, daß e8 ung weit weniger Schivierigfei 
bereiten wiirde, die neue Bibliothef aufzuführen, fie mit Biicht 
zu füllen und die nötige Mannfhaft anzuitellen, als, nach® 
fie in ihrer Schönheit, Yiveddienlichfeit und Leijtungsfähig‘ 
daiteht, fie davor zu bewahren, daß jie zum Mittel des men 
lichen Hochmuts wird, der Kirche Gottes fchadet und zur Tr 
nung und Zeritreuung der Kinder Gottes führt. N 

Wir haben guten Grund zu der Zuverficht, daß ımf) 
Bibliothek, daS Gebäude jelbjt jotwie die VBücherjfanmthus 
durch Gottes unverdiente Gnade als eine der feinften theolo! 
Ichen Bibliothefen im Lande gelten wird. Wir bitten aber a 
Ernftes, daß e3 unter denen, die im Laufe der Zeit von ihı 
Hilfsquellen und jonitigen Cinricgtungen Gebraud ma 
werden, feine geben wird, die einzeln oder al3 Gruppe fa 
werden: „Wir wollen ung einen Namen machen.” Die ® 
juhung für die Begabten oder die Foricher, welche eitler & 
geizig find, find groß. Möchte Gott und ftetS Lehrer ı 
Studenten, Forfcher und Schriftfteller geben, die beim Gebraı 
unferer Bibfiothef ihre angeborne Neigung, fich einen gro 
Namen zu machen oder ein großes Gefolge nach fich zu zieht 
niederfämpfen und jich in allee Demut vornehmen, ihre Gall 
jo zu verivenden, wie Gott fie führt und leitet. Dann wird 8 
gegenteilige Refultat von dem in Babel erzielt werden. | 

Die Bibliothef fann al8 das Harfte Band zwifchen di 
Seminar und der allgemeinen Kirche Hingeitellt werden. Das 
fie im biftorifhen Sinne von wegen der vielen Bücher, 
tvelchen die Greigniife im Leben des Volfe8 Gottes, befonde 
feit dem eriten Pfingittage, verzeichnet jtehen. Das ist fie au 
für die Gegenivart, und zwar in dem Bilde, welches die in | 
enthaltenen Hilfsquellen vom heutigen Stand der Kirche 
allen Weltteilen, bon ihrer Lehre, ihren Sitten, ihrer Tatigke 
ihren Gliedern, ihren Autoren, ihren Arbeitern, ihren Planı 
ihren Mikerfolgen, ihren Stofungen und ihren Siegen eı 
iverfen. 

Wenn tie deshalb von unferer Bibliothek rechten Gebra 
machen, dann werden wir nicht nur die Förderung der gege 
feitigen Trennung innerhalb der Kirche Chrifti vermeiden, fe 
dern pie werden imftande jein, Leuchttiüirme und Standar 
zu errichten, welche unter Gottes Segen die Leute zufamme 
führen und =halten werden, joweit unjfere Seminariften reif 
predigen und Tehren und foweit ihre Titerarifchen Leistung 
gelefen werden. Ein folches Vorhaben möchten vie fo fchr 
ivie möglich in Gang bringen und flehen auf dasfelbe Got 
qnädigen Segen herab. 

(überjeßt von ©. ©. ©.) 
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Zur kirchlichen Chronik 

Die TALC begann am 1. Janıar 1961 ihr Dafein. Am 
yanuar Diejes Nahres begann The American Lutheran 
urch (TALC) ihr amtlihes Dafein in ihrer Zentrale in 
nneapolis, Minn. Der neue Kirchenförper befteht aus drei 
jhhiedenen Gruppen, die bisher getrennt beitanden: The 
nerican Lutheran Church (ALC), The Evangelical Lu- 
ran Church (ELC) und The United Evangelical Lutheran 
urch (UELC). 

Die neue Synode zählt 2,258,092 Kircfenmitglieder, ift 
jer fleiner al3 unfere Synode mit 2,442,933 und die Ver- 
igte 2utherifche Kirche (ULCA) mit 2,477,012. Sie hat 
r die meiften Miffionare im Ausland, namlich 532, die in 
ı folgenden Ländern dienen: Brafilien, Kamerun, Zentral- 
ifa,, Kolumbien, Sithiopien, Tativan (Formofa), Hongkong, 
dien, Sapan, Madagasfar, Neuguinea, Nigeria und Sitd- 
ifa. Viele diefer Miffionsfelder im Ausland gehörten früher 
ELC, das heißt, der Gvangelifchen Lutherifchen Kirche oder 

Korivegijchen Lutherifehen Kirche. Hierzulande till die 
te Synode dies Jahr 75 neue Gemeinden grimpden. 

Die TALC bat neun senior colleges, und ein zehntes, 
California Lutheran College, foll nädites Jahr eröffnet 
den und unter der Leitung der TALC und der Auguftana 
node jtehen. Predigerfeminare hat die TALC gegenwärtig 
e, nämlich je eins in St. Paul, Pinn.; Columbus, Ohio; 
bugque, Sowaz und Sasfatoon, Canada. Diefe follen jebt 
ı Seminar bilden, aber fo, daß die Seminare an den bier 
annten Bläßen bleiben. Das ift eine weife Einrichtung, weil 
die bisherigen Seminare bleiben, aber zufammen eine Ein- 
bilden. 

Die neue Kirche ist in 19 verfchiedene Diftrifte geteilt, 
ce jechs verfchiedenen Verivaltungsitätten unteritehen, näme 

denen in Chicago, San Francisco, Minneapolis, Dallas 
er.), Wafhington (D.E.) und Sasfatvoon (Canada). Die 
node Steht im allgemeinen fonferbativ. Sl 

Ein Graf aus Tranfreih. Zu Weihnachten jchiekte ums 
Sriedrich Kreiß, der jet die deutjch-Frangöfifche Gemeinde 
Strasbourg bedient, einen längeren Chriftgruß zu mit einer 
aueren Befchreibung der Wrbeit unferer Tutheriichen Fret= 
he in Frankreich. 

Die dortige Arbeit geht nur langjamı vorwärts, ivas nicht 
berwundern ift, da in Frankreich die Broteftanten, Luthe- 
er und Reformierte zufammen, nur etivas mehr al3 eine 
Kon Mitglieder zählen. Frankreich ift dem Namen nach 
Jofiich, aber praftifch atheiftiich, nämlich infofern fich nur 
haltnismäßig wenige an den römifchen Gottesdienjten be= 
igen. 

Der Nutberifchen freificchlichen Miffion in Frankreich ift 
- damit gedient tvorden, daß P. Sean Sullivan, der früher 
unfern Concordia-Colfege in Miltvaufee unterrichtete, in 
Arbeit im Elfaß eingetreten ist. Seine Frau jtammt aus 
eth und jpricht, wie auch ex, fließend Franzöfiih. Früher 
tente Baftor Kreig tvegen Mangels an Arbeitern alle Ge 
nden im Elfaß; er fann fich aber jeßt um fo befjer der 
neinde in Strasbourg, einer Stadt von mehr als 200,000 
twohnern, widmen. 

Der theologifehen Hochfeäule in Paris fteht P. Wilhelm 
ff vor; der Gemeinde in Paris P. Bernard Galicher; der 


Mifftonzjchule bei Baris P. Marc. Splingart; der Mifftong- 
gemeinde in Argenteuil P. PB. Demange; der Gemeinde in Mul- 
houfe P. Jean Briela; dem SKranfenhaus Bethel in Aubure 
Herr Friedrich Bachert. Präfes der Freificche in Frankreich tft 
P. %. Kreiß und Kaffierer Herr Friedrich Bacher. 

Mit der Freificche in Frankreich find verbunden zivei Ge- 
meinden in Belgien, nämlich die im Antwerpen (Vifar Henf 
Zijfftean) und die in Brüffel (P. €. 3. Hobus). Das find aller- 
dings feine großen Mifftonsfelder; es find dies aber doch Mif- 
jionsjtationen, ivo Gottes Wort Yauter und rein gepredigt ivird. 
Gott jegne daher die Arbeit weiter. Sao: 

Aus einem Weihnachtöbrief aus Japan. Denfen ivir wohl 
genug an unfere Miffionare im Ausland? Wir überlafjen gar 
zu leicht die ganze Sache der Milfionsbehörde, ohne daran zu 
denfen, ivie jehr exiwiinfcht den fi oft verlafien fühlenden 
jungen Miffionaren ein Gruß aus der Heimat ift. 

Uns erreichte bald nach Weihnachten ein längerer Brief 
bon Milfionar Baul Strege und feiner Frau Vercile in Sap- 
poro, Hoffatdo, Japan. Aın 28. Dezember 1960 wurde dem 
Ehepaar ein Sohn geboren, der in der Taufe den Namen 
Timothy Alfred erhielt. 

Miffionae Strege bedient in Sapporo die Megumt 
(„Snaden”) Lutherifche Gemeinde. Wie jchiver e3 aber hält, 
neue Konfirmanden zu gewinnen, erhellt aus einem Beilpiel. 
So bejucht ein gewviffer Mann, der etiva 40 Jahre alt ift, die 
dortige Bibelflaffe. Seine Frau tft num jehon feit Fängerer Zeit 
franf. Er fürchtete fih aber, eine Bibel nad) Haufe zu nehmen, 
iveil feine Eltern ihn vielleicht fehinwfen möchten, wenn er fie 
lieit. Schließlich nahm er ein Feines Neues Teftament mit, das 
er bequem in einer Tafche bergen konnte. Er fommt aber doch 
regehnäßig zur Bibelflafie. 

Frau Mifftonar Strege fährt an diefem Punkt etivas bejjer. 
Shre Rrauenflaffe, die fie unterrichtet, vie etiva nach ©ottes 
Wort Kinder recht zu erziehen feien, wird bon einigen Müttern 
regehnäßig befucht. Selbft fteben Väter jtellten jich fürglich zu 
einer folden VBerfammlung ein. 

Miffionar Strege bedient auch eine Gemeinde in Hoffaido. 
Mit dem Flugzeug tft die Stadt in etiva 45 Minuten zu er= 
reichen. Leider mußte das Flugzeug zu Weihnachten zurüc- 
fehren, weil ein Motor bejehädigt war. So mußte er den Zug 
benußen, mittel3 deifen die Reife neun Stunden dauert. Zum 
Sfii blieb die Gemeinde von 20 Berjonen in dem Verfamm- 
Yungsfaal, bi8 der Mifftonar endlich anfam, um den Weihnachts- 
gottesdienjt zu leiten. 

Das find alles geringe Dinge, von denen man gewöhnlich 
ichiweigt. Doch fo fanınelt fich der Herr jeine Auserwählten im 


Stillen ein. Gedenfen pie unjerer Mifftonare in unferer 
Fürbitte! St: 


Tenersnot in Hongfong 

Sedrängt an engen Gafjen jtehen hier in Hongkong in 
vielen Stadtviertefn die feinen Hütten der Armen. In jedem 
Haufe wohnt wenigitens eine Familie, oft auch mehr. Bretter 
der Teichteiten Sorte bauen Daher und Wände und fhügen jo 
einigermaßen gegen das fehlimmite Wetter und den Wind. 
Die meiften Einwohner eines folchen Stadtteils Teben fnapp von 
Hand zu Mund und haben faum Kleidung, Hauscerät und 
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Da3 Urmenviertel in Hongkong nad) der Fenersprunit. Man beachte, daß die größeren Gebäude nur geringen 

Schaden erlitten haben. Dieje Bilder wurden uns von Miflionar Eugene N. Sels, der regelmäßige Berichte 

ans jener großen Weltitadt an den „Lutheraner” einfendet, zugejandt, Wir find gewiß, daß diejfe Berichte 
gerne gefejen werden und find ihm für diefelden zu herzlihem Dank verpflichtet 


Photo by P. C. Lee 


Ein überaus anihanficher Blik auf dns jest aus Hongkong verihlwundene Armenviertel, dn3 dur) die unge- 

heure Fenershrunit in wenigen Stunden jpurlos hinweggefegt wurde, DBellere Wohngelegenheiten wird'3 jeit 

für viele geben, aber die Armut wird dadurch nicht bejeitigt werden und unjere Liebe muß auch fernerhin 
jich diefer unglüdfeligen Flüchtlinge annehmen 


Photo by P. C. Lee 
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Lebensmittel genug, um fie vom Nail 
des Verderbens zu halten. | 
Dann fommt ein Feuer, ipie 
bier vor einigen Tagen fam, früh md 
gens furz vor fünf Uhr, al die meift 
Leute noch im Bett lagen. Ein ftar 
Dfttoind peitfchte die Flammen, fo d 
Hilfe und Nettung fast unmögl 
waren. Alles floh, freifchte, Tief ul 
iweinte, Die Feuerwehr fam eilen 
ja eine Srtrafähre wurde in den Diet 
gepreßt, um mehr Feuerapparate bI 
der SInfel Hongfong herüber zu jch 
fen, und die Mannfchaften taten 
DBeftes; doch das genügte nicht. O 
Stadtviertel, in welchem über 11,0% 
Seelen wohnten, war bald völlig d 
fchwunden, ein Opfer der Flammd 
Die zivet beigegebenen Bilder, einZ, 
dem Brand und eins am Nachni 
des Tages der Feuersbrunft abgenot 
men, zeigen fo recht, wie ımerbittll 
die Flammen alles verzehrt haben. | 
Schon in frühefter Morgenftun 
ivaren dann auch die VBorgefekten 1 
Angeitellten der Wohltätigfeitsbeho 
der Stadt an Ort und Stelle. Zunä 
hatten fie die Aufgabe, fejtzujtelle 
wer Hab und Gut verloren Hat 
Dann wurden diejfe Leute eingefchr 
ben und einer jeden Perfon em ® 
eingehändigt als Ausweis, daß 
wirklich zu den Hilfsbedürftigen q 
hörte. Um der Ordnung willen ift d 
nötig, denn jonit würden fich man 
mit bineinfchmuggeln, die überhau 
nicht dabei waren. Vertreter verjch 
dener Hilfsiverfe teilten Neis, Küch 
gerät, Bettzeug und Sleidungaft 
aus, und ein jeder, der eingefchrie 
tvar und der feine Karte zeigte, vu 
mit Hilfe bedacht. Umfer Baftor D 
nehl, der hier int Zutherifchen We 
dienst aushilft und das Verteilen u 
Lebensmitteln und Meidung beauffil 
tigt, war auch) da mit jeinen Gehilfe 
Die amerifanifhe CARE-Gefellfch 
und auch Fatholiiche Gefellfehaften ie 
ren ebenfalls vertreten. über 3,7 
Stide Bettzeug wurden am erjten I 
verteilt, vie auch viele Bündel AU 
dung. Dede PBerfon erhielt ein Ra 
bon 10 Pfund Reis nebjt Gemüfe u 
gejalzenen Fischen. Nicht nur find di 
Sefellfehaften täglich damit befchäfti 
den Armen auszugelfen, fondern 
ftehen auch immer bereit, in ein 
jolhen Notfall, der nur allguoft be 
fommt, alsbald mit der nötigjten Hi 
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teuten beizujtehen. Eben als ich dies fchreibe, heulen die 
jirenen fehon wieder. Wirklich, es ijt erjtaunlich, wie bei 
folhen Menjchenmenge bald Ordnung folgt und ivie ener- 
die Hilfe jo jchnell gejpendet wird. Über 11,000 Leute 
n obdachlos in wenigen, furzen Stunden, und fait 5,000 
iejen jind Kinder. Notdürftig wurden fie in Zelten und 
Hütten untergebracht. Feldfüdhen, an Ort und Stelle ein= 
tet, jpeiiten die Abgebrannten. Bier ältere Berfonen 
ı im Feuer ums Leben. 
Da hpir einen Miffionspoften in der Nähe haben, ivaren 
etliche unferer Familien unter diefen Armen. Auch fie 
n mit Den andern bon berichiedenen Seiten aus berforgt 
efamen dann auch durch unfere Miffton, Hauptfächlich Durch 
ein 8033, viele Nleidungsftücde, meijt für fleine Kinder. 
neilten Bündel Sleidung und Bettzeug werden hier auch 
uns, durch den Lutherifhen Weltdienit an Notleidende 
Bi. 
Was jind nun die Ausfichten für das fünftige Wohl diejer 
? Men werden fie wohl immer bleiben miüfjen, aber 
chin ijt ihnen auch jpäter viel Hilfe geleijtet worden. Die 
fong-Regierung bat al8bald den Dbdachlojen ein neues 
Land angeiiefen, wo dann gleich der Neubau vieler 
n anfing, und ehe eine Woche um war, waren jchon an die 
Familien umgezogen. Ferner hat die Negierung jeder 
ie 100 Hongfong- Dollar gejchenktt zum Anfauf von Bau- 
ial — fiebzehn Dollar in amerifanifchem Gelde. Gfieder 
Jauzünfte find mit ftarfen Mannfchaften tagaus, tagen 
ser des Neubaus, und der Fortjehritt ift eritaunlich. Unfer 
zeigt die Neubauten am fünften Tag nad) dem Feuer. 
berjtändlich Helfen Hierbei auch viele Hilfsvereine, iwie 
der Lutherifche Weltdienft, mit freiem Zufhuß oder auch 
eiem Vorfhuß. Wer menigftens etiwas zurüdkbezahlen 
fol es auch tum, damit für diefe Not unter ähnlichen 
mden andern Hilfe geleitet werden fann. Auch die bon 
»r Synode an den Lutherifchen Weltdienit gefandte Ertra= 
fam zeitig an und gut zuftatten, Cintaufend amerifanifche 
rt fünnen bier viel ausrichten. 
So viele Heimatlofe in fo furzer Zeit! Denfe daran, wenn 
ufe an dich ergehen zur Linderung der bitterjten Not in 
fremden Ländern, auch hier. 
In den Bildern merfe man, vie das Feuer vom VBergab- 
oben Yinfs, durch einen ftarfen Oftwind ins Tal durch 
ütten gejagt wurde, bi an die großen Gebäude an der 
1 Seite, die auch beichädigt, aber doch gerettet ivırrden. 
iten Bild fan man zivifchen den nicht aneinander jtehen- 
ütten faunı Gaffe und Straße feititellen, doch im ziveiten 
it nichts anderes fennbar als die Haupt> und Nebengafien, 
h durch die verbrannte Städte fhlängeln. Oben im Bild 
man bon den Bergen Komloons über den öftlichen Teil 
toßen Hafens, und an der rechten Seite fieht man etliche 
ıde HongfongS. 
Nahe am Ort der Neuanfiedlung diefer arnıen Leute haben 
uch eine Million und Schuhmterricht. Da ftcherlich diefe 
vorläufig fein Schulgeld in irgendeiner Schule zahlen 
1, toird ihnen jeden Abend von uns freier Unterricht 
len nötigen Lehrbiihern geboten. Etliche diefer Familien 
a schon unfere Glieder, und unter Gottes Segen jollten 
nehr durch das Wort den Weg des Lebens fennen lernen. 


Schon bimmen fünf Tagen nad) der großen Feuersbrunit hatte die Stadtbehörde 

von Hongkong dieien gewaltigen Yortichritt bei der Errichtung don Wohngele- 

genheiten für die Obdachlvien gemacht. Weld gewaltiger Unterfhied zwiidhen 

diefen Wohnungen und den armieligen Bretterbuden, in welchen dieje Flücht- 
finge aus dem Noten China gewohnt Hatten! 

Photo by Herbert A. Hinz 


Zum Schhuß ftelle dir das ganze Unglüd des Feuers noch 
einmal bor. Unter jedem Dach war amı vorigen Tage bis in 
die jpate Nacht hinein das enge, emfige Yamilieniwejen. Der 
Bater müht fid aus Sorge und Liebe zur Frau und Kindern 
am Webeftuhl oder in einem fonjtigen Handiwerf ab. Die 
Mutter, meijtens mit einem Säugling an der Bruft oder auf 
dem Nücen, ift eifrig beim Stopfen oder Stricken oder auch mit 
Stücdarbeit von Sleinmwaren aus einer naheliegenden Fabrif 
befchäftigt. Much Kinder haben oft ihre Pflichten, damit der 
Neistopf Hinreichenden Vorrat biete. Unter jedem Dach fein 
eigene3 Lebensbild, und nun fehlt jedes Dach! Pläne, Hoff- 
nungen und Traume find unheimlich fchnell geftört und in den 
Alanımen graufam zeritört worden. 

Wohl dem, der nach der Tagesarbeit fi und die Seinen 
dem Herrn anbefiehlt und betet: 

Heilige mir daS Gemüte, 

Daß der Schlaf nicht fündlich fei! 
Decke mich mit deiner Güte, 

Auch dein Engel jteh’ mir bei! 
Löfche Feu’r und Lichter aus 
Und beiwahre jonjt das Haus, 


Daß ich morgen mit den Memen 
Nicht im Unglüd müfjfe weinen! 


Hongkong, d. 1. Februar Eugene N. Selb 


Die White House-Sonferenz in unferer 
Bundeshauptitadt 


Eine Ausjage im Schlußbericht über die Rolle der Religion 
in Beziehung auf alternde Berfonen fonnte füglih al3 Thema 
der White House-Stonferenz, die vom 9. bi 12. Sanuar 1961 
in Wafhington tagte, gedient Haben, nämlih: „Die Vrobe eines 
Volkes ift fein Verhalten gegen alte Leute.“ 

Eine tiefe Bejorgnis um die einzelnen bejahrten Berfonen 
durchdrang Die Befprehung der 2,500 Delegaten und 500 
Säfte, die fich zu Diefer Verfammlung eingefunden hatten, viele 
bon ihnen fogar aus dem Auslande. 

Die meijten Delegaten, wenn auch nicht alle, ftiminten dem 
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Urteil bei, welches den „Kultus der ewigen Jugend“ al3 Wb- 
götteret verivarf und die Notiwendigfeit anerfannte, daß ein 
gehundes Familienleben den Bejahrten gebührenden Ntefpeft er- 
zeigen muß. .... Gemeinden wurden ermuntert, alte Xeute als 
Einzelperfonen zu behandeln, fo weit als tunlich ins Gemeinde- 
leben Hineinzuziehen als Teilnehmer an den Gottesdienften, 
als Lehrer, al Lerner, als Berater, al3 Führer und VBorjteher 
und fo deren reiche Erfahrung aufs befte auszubeuten. E&3 wurde 
darauf hingeiviefen, daß das Ziel einer Gemeinde nicht darin 
bejtehe, alte Zeute befchäftigt zu halten, jondern ihnen behilf- 
ich zu fein, in jedem Mugenbli eine Gelegenheit zu größerem 
Dienen zu finden. 


Viele Lırtheraner beteiligen fid 

Wenigftens 50 Lutheraner nahmen an diejer Hiltorifchen 
Stonferenz, die vom Landespräfidenten Divight D. Eifenhower 
auf Grund einer Kongreßhandlung vom Sahre 1958 einberufen 
wurde. Die Delegaten wurden bon den ©ouberneuren der 
50 Staaten ernannt und auch von 308 Nationalgruppen, teils 
Kirchen, teils Arbeiterverbindungen, teil Handiverfs- und Ge- 
ichäftsverbänden oder Gejelljehaften für foziale Hilfe. Die 
Pilfouri-Synode war durch etiva ein Dußend PBerjonen und 
die Lutherifche Laienliga duch Heren Edgar Frib bertreten. 
Dr. Heinrich Wind und Frl. Nuth Brauer waren die Delegaten 
der Milfouri-Synode. Andere Glieder unjerer Kirche, die als 
Bertreter ihrer Staaten erfchtienen waren, waren die Baftoren 
©. 2. Ölabe, E. Witte, P. Legmann, B. $. Schumader, R. Buffe, 
&. Gimther, W. T. Eggers und Kaplan E. %. Krönde bon 
Wafhington, D.C. Alle Delegaten wurden dann der einen oder 
andern der 133 Arbeitsgruppen zugeiviejen, in welche die Kon 
ferenz metjtenteils geteilt war. 

Bei einer befonderen Mahlzeit, die für Lutheraner arran- 
giert worden var, fprach P. Walter Miller, derzeitiges Mitglied 


des Kongrefjes aus Ohio, feine Freude darüber aus, daß 
Lutheraner rege3 Anterefje an den Angelegenheiten der al) 
den Berfonen zeigten, und betonte nachdrüdlich, daß die G 
unferer Nicche eifrigen Anteil an bürgerliden Dingen ne! 
follten. i 
Das Problem unferer bejahrten Bevdlferung 
Was die Angelegenheiten der alternden Bürger u 
Landes anbelangt, fo hatten jchon an die 100,000 Berjont 
verfchiedenen Teilen unjeres Landes in den vergangenen‘ 
Sahren diefe Sache unterfucht und nach den richtigen Antivl 
auf gewiffe Fragen geforfcht, wie 3.8.: Welche Nichtung | 
unfere Landesbevölferung in den nächften zehn Sahren | 
fchlagen? Was für eine finanzielle Garantie fan älteren 4 
geboten werden, die mit Hronifchen Krankheiten behaftet 
Was fan getan werden, damit fie fich jo viel als m 
förperlich felber helfen? Was für VBorfehläge fünnen ipir 
in bezug auf den Gebrauch ihrer freien Zeit machen? Verge 
wir die Gaben unjerer älteren Leute, wenn wir fie nad) ) 
endung ihres 65. Lebensjahres penfionieren? Cine Tebhaftel 
batte entitand, al3 die Frage auffam, ob unfer natios 
Social Security-Shjtem dahin eriveitert twerden follte, beja! 
Leuten Gefundheitsverficherung darzubieten. Diefe Frage N 
im Schlußbericht der Konferenz bejaht. Die Tebten 
Situngen wurden in der Constitution Hall abgehalten] 
Bräfident Eifenhoiver die Delegaten in der erjten Sibung ! 
foınmen geheißen hatte. | 
Die vollftändigen Befunde der Konferenz, die zivar 
unfere Bundesregierung nicht verbindlich find, aber denne 
den nächjten zehn Jahren einen bedeutenden Einfluß auf u 
nationale Fürforge für ältere Berfonen ausitben werden, | 
binnen 90 Tagen, alfo im Monat April, unferm neuen Laıl 
präfidenten vorgelegt werden. | 
Pilwaufee, Wis. 


MW. T. Egger 


Schäße aus vorigen Tagen 


Die geringen Anfänge des Reiches Gottes 


Wie gering find die Anfänge der Kirche, der Sammlung 
der Gläubigen je und je gewefen! Sehen toir zuerft einmal das 
Zeitalter Chrifti auf diefen Vergleich Hin an. Von der geringen 
Magd im herabgefommenen Bethlehem wird der Herr unter 
Umftänden geboren, die ihm alles andere, nur nicht Ghre und 
Unfehen, einbringen. Dann wacht er in dem verrufenen Galiläa 
und in dem itbel befeummmdeten Nazareth in der Stille auf und 
tritt Schließlich als Lehrer des Volkes auf, mit einer Gefolgfhaft 
bon unvijjenden Fildern und verachteten Zolleinnehmern. Sein 
Umgang ift mit den Verivorfenen im Volk, und die Kirchenleute 
im Lande fangen an, die Nafe über ihm zu rimpfen. Daß er 
unter dem gewöhnlichen Volfe Anhang findet, erflärt man fich 
durch die Immiffenheit des Volkes. Höhnend fragen fie: „SYaubt 
auch einer der Oberften an ihn?” So gebt feine Arbeit fort 
unter exrivachfendem Widerftand. Seine eigenen Siinger verlaffen 
ihn nach einer Predigt feharenieife, fo daß er die Zwölfe fragen 
muß: „Wollt ihr auch weggehen?“ Sein Einfluß feheint immer 
geringer zu werden. In den Ießten Tagen, nachdem die große 


Begeifterung bei feinem Eingzuge in Serufalem verflogei 
jcheint fich das ganze Volf von ihm abzufehren. Er fängt 
an, bon fich zu reden al3 bon einem Weizenförnlein, das i 
Erde fallen und verivefen müfje. Und das gefchieht aud), 
trauernd reden die Seinen von ihren getäufchten Hoffnud 

Schauen wir nım auf die Tage der Apoftel und aul 
Zeit der jungen Kirche, die inmitten der fie geimmig halle 
jüdischen Kirche und der fie bitter verachtenden Heiden 
enportwuchs. Paulus fagt oft, nicht bloß im allgemeinen: 
das harte 208 der verfolgten Chriften, jondern ex erzählt 
im befonderen, daß gerade die Predigt von Chrifto feinen 9 
ein Stein des Anftoßes und ein Fels des Sirgerniffes fet. 
daß man ihn in Korinth unter den Gebildeten desivegen Hi 
gefeßt habe, weil ex in feinen Predigten nicht mit dem fehmwe 
den PBrunf jechsfilbiger Wörter und dem Glanz der griech 
Nedefunst, jondern in einem einfältigen, fehmuelofen Wo 
aufgetreten jei. Auch hier war nichts zu fpüren von Größ 
Macht. So fängt die Welt ihre Werfe nicht an; fo baue 
Stinder diefer Welt ihre Neiche nicht. So hat man 3.2. 
Tuent zu Babel nicht begonnen, fondern das Werf 503 
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g an das größte Auffehen erregt. So haben Alerander der 
und Auguftus und Napoleon ihre Weltherrichaft nicht 
jen. Da find die Kräfte von Humderttaufenden von Menz 
emen angeipannt worden, da hat man den Neichtum der 
und die Gelehrjamfeit ihrer Weifen unter Kontribution 
. Und die Sache hat fich von Anfang an großartig an 
N. WM. 9 T. Dau 


Gibt es dunkle Schriftitellen? 


tein Chriit fünnte gewiß fein, daß es einen dreieinigen 
jibt, daß Ehriftus Gott und Mensch und der Erlöfer der 
pen ijt, daß wir allein duch den Glauben vor Gott gerecht 
1, wenn nicht die Heilige Schrift, die Ddiefe Lehren offen- 
lac wäre. &3 ivird eingewendet: „Kommen in der Hei- 
Schrift nicht au) dunkle Stellen vor, Stellen, die bisher 
ein Menfch mit vollfommener Sicherheit Hat auslegen 
12”. Sicherlich! Und doch Halten wir auf Grund der 
en Schrift, die fich ein Licht nennt, feit, daß die Schrift 
nmen flar jei. Wir fafjen namlich den Ziwek ins Auge, 
[chen ung Gott die Heilige Schrift gegeben hat. Der 
it der, ung Menschen zur Seligfeit zu führen. So nennen 
e Heilige Schrift deshalb Far, weil fie bollfommen far 
as vorlegt, was ein Menfch wiffen muß, um zum Glauben 
nmen, im Glauben zu bleiben und fo felig zu iverden. 
ngen, die diefem Ziveef nicht unmittelbar dienen, fünnen 
[heiten vorfommen. 

Bas find das denn für Dinge? Das find 3. B. folche 
‚ welche jich auf in der Schrift vorfommende Namen, auf 
itrechnung uf. beziehen. Hierher gehören auch die Be- 
ungen bon Sitten und Gerätjhhaften fremder Volfer, auch 
diichen VBolfes. &3 fommen in diefen Dingen Ausdrücde 
edeiweifen bor, deren Bedeutung ivir nicht mehr mit Sicher- 
jftimmen fünnen, weil jene Zeiten weit von un3 entfernt 
sch erinnere an 1Mof. 41,43. Da wird uns berichtet, das 
o Sofeph auf feinem „andern Wagen” fahren und bor 
usriefen Vie, was Luther überfeßt Hat: „Das ift des 
> Bater.” Andere, auch Yutherifche Exegeten, haben über- 
Wirt dich nieder”, jo daß alfo Pharao vor Sofephs Wagen 
hätte ausrufen laffen: „Das tft des Landes Vater!“ 
1 „Wirf dich nieder!” modurch die Üigypter aufgefordert 
‚ Sofeph die gebührende Ehre zu exiveifen. 

erner erinnere ich an die Beschreibung der PBriefterflei= 
2Moi. 39. &3 ift fcehiver, jich von diefer Kleidung in allen 
Teilen nach der Befchreibung, die dort gegeben ift, ein 
Bild zu machen. Namentlich ift e3 auch fchiver, einzelne 
nannten Farben genau zu beftimmen. An folchen Stellen 
ı Dunfelheiten für unfer Berftändnis bleiben. Aber follen 
ın den PBapiften Necht geben und mit ihnen jagen: „Die 
 ijt dunkel”? Nein, die Schrift wird dadurch nicht dunfel, 
ch nicht ganz genau erkennen fann, ob vor Kofephs Wagen 
ufen worden tft: „Dies ift des Landes Vater” oder 
dich nieder|“ oder ob ein Teil eines Briefterfleides bon 
Seide oder von rötlich-gelber Seide angefertigt geiwefen 
ie Heilige Schrift ift und bleibt flar, wenn fie ung Flar 
sage beantivortet, die fie uns beantivorten till: „Was 
ch tun, das ich felig werde?” Diefe Frage aber beant- 
die Heilige Schrift ar und umfaffend. Sie jagt, iver wir 
jen jeien, ivie tvir von Gott gefchaffen feien, wer Gott jei, 


ivie Gott gegen uns geftinnt fei, und tote vie zu Gott fommen. 
Und weil die Heilige Schrift diefe Frage uns beantivortet, fo 
halten wir fie für flar. So fagt hier Luther, daß die Heilige 
Schrift Hell jei, ein Licht, Flarer denn die Sonne in den Sachen, 
die da nötig einem Chriften find, um zu iwiffen und dienfich zur 
Seligfeit. 3. Bieper 


Die Wahrheit muß verfündigt werden 


Gott hat den Menfchen in bezug auf die Gefebgebung im 
Weltreih Freiheit gelafjen. Auch ein Ehrift fann fich daher den 
berfchiedensten Ordnungen in den Reichen diefer Welt unter- 
werfen: Wenn ein Ehrift hier in Amerika ift, dann Halt ex fich 
nach amerifanifchen Gefeßen; wenn er in Deutfchland ift, dann 
halt er jich nach den ganz anders gearteten deutichen Gefeben; 
wenn er in China tit, dann hält er fich wieder nach den ganz 
anders lautenden chinefifchen Gejegen. Hier hat Gott fein be- 
tinımtes Gebot gegeben. 

Aber anders fteht e3 in der Kirche, im geiftlichen Neich 
Ehrifti. Ob ein Ehrift fich in Umerifa, oder in Deutjchland, oder 
in China befindet, immer wird er al3 Chrift nur von einem 
Gefeß gebunden und regiert: das ift Gottes offenbartes Wort. 
Nach dent Gejeß und Zeugnis muß ein Chrift glauben und 
leben, wo immer auch auf der Exde er fich befinden möge. Gott 
braucht in feiner Kirche fündfihe Menfchen als feine „Mund- 
boten“, aber diefe „Mundboten, jollen fich num wohl vorjehen, 
daß fie auch weiter nichts in der Kirche Gottes xeden, al3 was 
Gott ihnen in feinem Wort geboten Hat. Auch nicht einen 
Gedanken, auch nicht den fleinften Teil einer Lehre, follen fie 
aus fich felbit nehmen, jondern in bezug auf jeden Gedanken, 
mit welchem fie vor das Bolf Gottes hintreten, follen fte fagen 
fönnen: „So fpricht der Herr.” Das liegt in den Worten 
1Betri 4, 11, wenn e3 dafelbjt heißt: „So jemand redet (in 
der Kirche Gottes), daß er e3 rede als Gottes Wort.” 

It ein Brediger darüber noch im Zieifel, ob ein Gedante, 
den er in der Predigt aussprechen möchte, auch in Gottes Wort 
begründet jet, dann foll er ja diefen Gedanfen zunächit unaus- 
geiprochen lafjen. Ex joll erjt dann den Mut haben, mit diefem 
Gedanfen vor die Gemeinde zu treten, wenn er fich überzeugt 
hat: ja, das ift göttlihe Wahrheit. Ein Prediger foll feine 
Meinungen verfündigen, jondern eitel underbrüchliche Wahrheit, 
namlich die in Gottes Wort offenbarte Wahrheit. 

Da3 ift auch eine der Bedeutungen des Aıntsfleides der 
Prediger. Wir halten an dem Amtöfleid, an dem Chorrorf oder 
Talar der Prediger auch deshalb Feit, um zum Ausdrucd zu 
bringen, daß der Prediger, wenn er auf der Kanzel fteht, fir 
feine Berfon ganz zurüctritt und nur al3 ein Mundbote Gottes 
dasteht; er foll lediglich das reden, was Gott ihn aufgetragen 
hat. PBerjönlide Meinungen find in der Predigt nicht auf den 
Markt zu bringen. &3 gilt nicht, daß eine Gemeinschaft jagt: 
„Hier ift die Kirche.“ Daß eine Gemeinfchaft die Kirche fei, das 
Haus Gottes, Hat fie damit zu bemweifen, daß in ihrer Mitte 
Gottes Wort erfchallt. 3. Pieper 


ALS der berühmte Aitronom Sjaaf Newton auf den Sterbe- 


e 


bett lag, jpracdh er zu den Geinigen: „Bivei Stücde Habe ich 


. in meinem Leben gelernt: das eine, daß ich ein großer Simder 


bin; das andere, daß Sejus Chrijtus ein noch größerer Hei- 
land 1jt.“ 
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Sum Gedächtnis 


Gedenfet an eure Xehrer, die euch) das Wort 
Öottes gejagt haben, Hebr. 13,7. 


Alfred D. Meyer 


P. Mfred DO. Meyer, Sohn von P. Chriftian Meyer und 
deflen Gattin Anna, geb. Plehn, wurde am 17. Mai 1898 in 
Plainvieiv, Nebr., geboren. Nach feiner Konfirmation trat er 
in umfere Concordia in Milwaufee ein und wurde dajelbft im 
Sabre 1917 graduiert. Seine theologifhe Ausbildung in 
&t. Louis vollendete er im Jahre 1922, feßte aber jeine Studien 
fort und nahm danach einen Beruf an unfer Seminärio Con- 
cördia, Porto Mlegre, Brafilien, an und unterrichtete dajelbit 
in der Kicchengefchichte und im den Flaffiichen Sprachen. Bier 
Sabre fpäter fehrte er zurüd und nahm einen Beruf an Die 
St. Johannesgemeinde in Grand Haven, Mich., an und diente 
derjelben bi3 zum Jahre 1940. An den darauffolgenden Jahren 
betreute er Gemeinden in Detroit, Mich., und Straßburg, 
Mount Bernon und Calumet City, SU. Vor etwa einen Fahr 
begann feine Gefundheit abzunehmen, und neun Monate fpäter 
ftacb er in Harvey, SU, wohin er lebten März mit feiner 
Familie gezogen war. Er Hinterläßt jeine Gattin, Alına, geb. 
Giefefing, zwei Töchter und zivei Brüder, die beide im heiligen 
Bredigtamt jtehen. Der Leichengottesdienit fand am 23. Novent- 
ber in der Dreieimigfeitsficche in Harxveh) ftatt. P. Karl PBfoten- 
bauer, ein Sllafjengenofje des Entjchlafenen, hielt die Predigt, 
und P.B. R. Miepler, Anftaltsmijfionar in Chicago, der den 
Entichlafenen während feiner legten Krankheit bediente, vexrjah 
den Altargottesdienft. Die Beerdigung fand am 29. November 
in Carlinville, ISU., itatt. 


Ewald M. Pla3s 


Brof. Ewald M. Plass, Profefjor und Vorfißer der Ab- 
teilung für Neligion und Sozialwwiljenfchaften am Concordia= 
College in Milivaufee, jtarb am vergangenen 14. Mat infolge 
eines Herzleidens. Er ivar der jüngste von fiinf Kindern von 
P. Baul Plass und dejjen Gattin Carrie, geb. Denninger. Gr 
wurde am 9. Mai 1898 in Afhippun, Wis., wofelbft fein Vater 
an der St. Sohannesgemeinde ftand, geboren. Seine Borbildung 
für das PBredigtamt erhielt er im Northwestern College der 
Wisconfin-Synode in Watertotun, wofelbft er 1918 graduiert 
wurde. Darauf trat er in unfer Concordia-Seminar in St. Lori 
ein und erivarb fich dafelbit den Magiftergrad in der Theologie 
im Sabre 1923. In demfelben Jahr wurde ex in der Bethanien- 
gemeinde in Milivaufee ordiniert und jeßte in den darauf- 
folgenden Jahren feine Studien auf der Univerfität von Wis- 
confin und der Marquette-Univerfität fort. 

Die erjten zivei Jahre nach feiner Graduierung verbrachte 
Profefjor Plass in Porto Mlegre, Brafilien, wo er im Semi- 
närio Concördia auf dem Gebiet der Gefchichte und der chrift- 
hen Lehre unterrichtete. Im Sabre 1925 fehrte er in die 
Vereinigten Staaten zurück und gründete die Mount Caldarh- 
Gemeinde in Milwaufee. Bon 1932 bi 1956 war er der 
Sefretär umferer fynodalen Kommiffion für Mrbeit auf den 
Colleges und Imiverfitäten unfers Landes. Im Nahre 1936 
wurde er an das Concordia-Eollege in Milivaufee berufen und 
unterrichtete dafelbft in der Gefchichte und in der Neligion. 


Sr tat auch Aushelferdienfte in der Nazaretdgemeinde in 
waufee. | 

&3 überleben den Entichlafenen feine Gattin, Senuty 
Bonderau, ein Sohn und eine Tochter. Der Leichengottesä 
fand am 17. Mai jtatt, und die Beilesung der Leiche ge 
im Wanderer’s Rest-Sriedhof, Milwaufee. | 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinationen and Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen ha 
betreffende Diftriktspräfes zu erteilen. Auch die Emmführunge 
Lehrern an Gememdejchulen follen im Auftrag des betreffd 
Diftriktspräfes gefchehen. (Nebengefebe zur Konjtitution der St 
4.17. | 
Baltoren } 
Gingeführt: | 
Ho, &., in der Bat Shore- -Gemeinde, Miami, zn. 

P. Harold ©. Lindefe am 8. Janıtar. 

Alpers, Arlın E., in der St. Johannesgemeinde, Battle Creef, 
bon P. Theo. Homann am 15. Januar. | 

Baum, Robert, in der Hope-Gemeinde, St. Ann, Mo., von P. 
ters: Hoffmann am 22. Nanuar. 

Brill, Sene) W., in der Ajcenfion- Gemeinde, EI Bajo, u 

P. Walter IR Enge am 15. Januar. j 

Bun) Theodore, in der Concordia-Gemeinde, Brong, 
von P.Y. W. Trinflein am 15. Sanuar. 

Tacfler, Willtam 8., in der St. Baulsgemeinde, Long Beach, 
bon P. W. c Müller am 25. September 1960. 

Haad, Milton ©., in der Noje of Sharon-Gemeinde, St. Baul % 
Minn., von P. Gerhardt R. Bluhn am 15. Januar. 

Holftein, Robert W., in der Nedeemer-Gemeinde, Grand Forts, 
in der St. Matthäusgemeinde, non, N. Daf., von E 
9. Yohr und P. Wim. E. Friedrich am 2 2. Sanuar. | 

Kamrath, Nobert $., in der ©t. Baulsgemeinde, Wilfon, zer, # 
P. &. ©. Neunaber am 15. Januar. 

Kitft, Karl, in der Eftnifchen Ev.-Luth. Gemeinde, Chicago, st. 
P. Rıdolf Kivivanna am 23. Oftober 1960. 

SKrengel, George WU., in der Stonsgemeinde, Atlantic, Lowe, 
PBräjes ©. W. Lobek an 22. Nanuar. 

Krüdeberg, Grant W., in der St. Bohannesgemeinde, Zombard, 
von P. DO. X. Groth am 8. Januar. | 

Zepper, Karl 9., in der &t. Petrigemeinde, Mifhatvata, Ind., 
P. Theodore Kleinhans am 22. Sanuar. | 

Melde, Robert 9., in der Mount Calvary-Gemeinde, Gre 
N. Mer., bon P. & W. Zimbrie am 14. Auguft 1960. 

Meder, Neuben W., in der Firit-Gemeinde, 
P. Homer 9. Kurth am 22. Januar. 

Möhring, Erwin, in der Smmanuelsgemeinde, Altanont, SI, 
P. Sohn Nozaf am 22. Januar. 

Niffen, Norman, als Kaplan der Lutherifchen Miffionsgefellfe 
Baltimore, Md., von P. Leslie %. Weber am 22. Januar. 

Pflug, Edgar R., in der St. Stephen-Gemeinde, Chicago, SU., 
P. Heney W. EC. Lüpdfe am 8. Januar, | 

Präuner, Otto 9., in der Bethlehemsgemeinde, Engadine, W 
von P. W. A. Steil am 22. Januar. 

PBrieß, Baul A., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Appleton, M 
von P. Valentine Hergesheimer am 15. Sanuar. 

Nenner, Marvin 8., in der Smmanuelsgemeinde, Neefeville, 
in der Dreieinigfeitsgemeinde, Lowell Tiwp., Wis., von P. £ 
Hoffmann am 22. Sanuar. 

Nies, Herbert 9., in der Grace-Öemeinde, Liberal, Kanf., 
P. Franf Schäfer anı 22. Sanuar. 

Nöllig, Harold %., als Studentenpaftor, New Nork, N.Y., 
P. Nudolph B. 3. Negmeyer am 10. Januar. 

Nottmann, N. W., in der Dur Savior-Gemeinde, Ceylon, M 
von P. Clement W. Jölting am 22. Sanıtar. 

Noyer, Wir. M., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Herder, IU., 
Bräjes Theodore 3. Niel am 8. Sanuar. 


Paola, Kanf., 


{78} 


Der I utberanı Su 15 


nmermeyer, George 9., in der Nefurrection-Gemeinde, Sap- 
pington, Mo., von P. W. T. Noßnagel am 22. Januar. 

Ip, Armin, in der Grace-Gemeinde, Hudfon, und in der Mount 
Calvary-Gemeinde, Fort Lupton, Colo., von P. 3. &. Rhode 
und P.R. %. Nabfe am 15. Januar. 

nanf, Walter 9., in der Zionsgemeinde, Mascoutah, IU., von 
Bräfes Alfred Buls am 29. Januar. 

HL, Sohn 8., in der Smmanuelgemeinde, Aameda, Calif., von 
P. ®. 4. Thiele am 22. Januar. 

te, Lowis $., in der Dur Nedeemer-Gemeinde, Cujhing, Dfla., 
bon Bräfes U. &. Behrend am 29. Januar. 


Zehreramtsfandidaten 
Cingeführt: 

ron, Arnold H., in der Hope-Gemeinde, Levittoiun, PBa., bon 
P. Walter U. Maier jun. am 11. September 1960. 

netwold, Harold, in der St. Sohannesgemeinde, Lanjing, Mich., 
bon P. WU. ©. Kraufe am 22. Januar. 

eger, George K., in der Gentral-Schule, Topefa, Nanf., von 
P. 3. ©. Sacobjen am 15. Januar. 


Lehrer 
Gingeführt: 

dehöft, Erih D., in der Dur Shepherd-Gemeinde, Birmingham, 
Mich., von P. 9. G. Allwardt am 11. September 1960. 

jer, Bernard 3., als PBrinzipal der Faith-Schule in Livonia, 
Mich., von P. Robert V. Grunomw am 18. September 1960. 

hl, Baul 9., in der ©t. Sohannesgemeinde, Good Thunder, 
Minn., von P. Harold VW. Bode am 22. Janıtar. 

hlenbrud, Charles, als Brinzipal in der ISmmanuelsfchule, 
Engleivood, Colo., von P. Frederik Hahn am 22. Sanuar. 

1d, Nudolphd %., in der St. Sohannesgemeinde, Grand Haben, 
Mich., von P. Cecil Klages am 24. Suli 1960. 


ve 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Ernennung angenommen 


Dr. Walter $. Wolbrecht hat die ihm angebotene Ernennung 
ı Gyefutivdireftor unferes fynodalen Board of Directors ange= 
men. Sohn ®. Behnfen, Präfes der Synode 


Kreisberater ernannt 


P. Valentine Gichenlaub von Nanaimo, B.C., Can., zum Be- 
er des Vancouver SSland-Kreifes. 
Alfren Miller 
Prafes des Mberta-Britify Columbia-Diftrifts 


Sommerjchule in Seward, Webr. 


Das Lehrerfeminar in Seward, Nebr., wird diefen Sommer 
it Termine Sommerfchule bieten, zwei längere, nämlich bom 
Suni bi3 zum 14. Sul und vom 17. Suli bis zum 18. Auguft. 
t fürzere Termin dauert vom 17. bis 28. Juli. Die Studenten 
Sommerjchule können fich bis zu 12 Semefterjtunden Kredit 
Beichleunigung der Eriverbung ihres afademifchen Grades ver- 
nen. Glieder des Lehrerfollegtums foiwie einige Gaftlehrer iver- 
den Unterricht erteilen. Um Katalog und Aufnahmegefuchs- 


ine wende man jich an: PusLic RELATIONS DEPARTMENT 


Concordia Teachers College, Seward, Nebr. 


beitögruppen in der Sommerfchule auf dem Concordia- Seminar 
in St. Louis 


Atwei Arbeitsgruppen werden auf dem Programm der Sommmer- 
ıle in St. Louis jtehen, nämlich die eine für Gemeindeerziehung, 
1 19. bis 23. Suni, und die andere für Anftaltsfapläne, vom 
bis 30. Junt. Um Katalog und Ausfunft wende man jich an: 

OFFICE OF THE REGISTRAR 
Concordia Seminary 
801 De Mun Avenue, St. Louis 5, Mo. 


Pastoren: Veränderte Adrefjen 


Albers, Victor G., 222 Carlton Terr., Garden City, N.Y. 

Ames, Richard W., 906 Sixth Ave., N. W., Mandan, N. Dak. 

Amt, Paul G., 6309 45th Pl., Riverdale, Md. 

Bergmann, Paul G., em., 1716 S. First St., Tucumcari, N. Mex. 

Bier, Louis H., 129 Sanborn Ave., West Roxbury, Mass. 

Bunnett, Robert W., 205 W. Maple, Lombard, Il. 

Dubberke, Edwin, 2787 N. 67th, Milwaukee 10, Wis. 

Fackler, William J., 6434 Cantel, Long Beach 15, Calif. 

Foard, Frederick H., 1708 Kinett Dr., Highpoint, N.C. 

Gremmels, Chap. (1st Lt.) Delbert W., 46th FA Group, 
APO 176, New York, N.Y. 

Haase, Roland E., 9 Wood St., Pittston, Pa. 

Hahn, Arthur A., em., 32955 Garfield Rd., Fraser, Mich. 

Hilsabeck, Howard, 511 W. Broadway, Greenwood, Ind. 

Koller, Walter E., 222 Bruce Ave., Odenton, Md. 

Krueger, William F., 1206 First Ave., Vinton, Iowa 

Marg, George C., 1620 E. Eighth, Winfield, Kans. 

Meier, Alvin C., 2751 S.Karlov Ave., Chicago 23, Il. 

Miller, George L., 104 S. Carpenter, Mart, Tex. 

Mock, George W., c/o Emmaus Lutheran Church, Box 517, 
Tripp, S. Dak. 

Mueller, Carl H., em., 504-C W. Third St., Brenham, Tex. 

Mueller, Chaplain Howard E., Lutheran Hospital, 
2639 Miami, St. Louis 18, Mo. 

Priesz, Paul A., 150 S. Miles, Appleton, Minn. 

Reinbolt, Donald, 909 Vine St., St. Clair, Mich, 

Reiss, Chap. (Col.) William J., Hdqs. US Cont. Army 
Command, Fort Monroe, Va. 

Saeger, Chap. Alfred, Jr., Camellia Gardens, Tidal Rd., 
Norfolk 3, Va. 

Schaeffer, Donald D., 1612 Downing St., Ashley Hall Manor, 
Charleston, S.C. 5 

Seltz, Martin L., 213 Michigan, Elmhurst, Ill. 

Wiechmann, H. H., 306 E.13th St., Hialeah, Fla. 

Witte, Louis, 738 E. Cherry, Cushing, Okla. 

Wolk, Chap. (Maj.) Henry C., Jr., Hq. 6000th Sup. Wing, 
Box 4, APO 925, San Francisco, Calif. 


Lehrer: 

Burron, Arnold, 127 Kenwood Dr., Levittown, Pa. 

Groth, Elmer A., Jr., 239 Malvern Lane, New Orleans 23, La. 

Harms, Gerhard, 1013 Washington Center Rd,, 
Fort Wayne, Ind. 

Lutz, Bernhard, Concordia College, 7128 Ada Blvd., 
Edmonton, Alta., Can. 

Wacker, Theo. A., Brownton, Minn. 

Zimmer, Richard A., 7930 Lotus Ave., Morton Grove, Ill. 


. Der „Lutheraner” eriheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subflrip- 
tionspreis von $1.75. Sm dorau3 zahlbar. 


Nedakteur: Prof. DO. E. Sohn 
Nedaltionstomitee: Dr. 9. I. X. Bouman, Dr. 9. U. Maher, Dr. 2. W. Cpik 


Mitarbeiter und Korreipondenten 


P. %. Bouman, Silver Bay, Minn. P. 9.2. Böll, Bremen, Deutfchland 
P. ©. M. Krad, Detroit, Mid. Dr. 9. Notimann, Borto Alegre 

P. €. 3. Mansle, Monroe, Wid. Dr. %. d. Nohr Sauer, St, Louis, Mo. 
Dr. 3. T. Müller, St. Louis, Mo. P. ER. Selß, Kowloon, Honglong 
Prof. M. Naumann, Springfield, SI. Prof. Dtto Etahlle, Springfield, SIT. 
P. R. Norden, Chicago, SU. P.%. Wiegner, Bruno, Saödt., Can. 


Briefe, welhe Geihäftlihes (Beitellungen, Abbeltellungen, Gelder, Moreh- 
beränderungen der Leier ufw.) enthalten, find unter der Mdreffe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an da3 Ber- 
Iagsbauß zu jenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paltoren und Lehrer, Berichte iiber 
DOrdinationen, Einführungen von Paltoren und Lehrern, Kirch- uno Echulweihen 
und Nubiläen entbalten, jind unter der Modreile: Statistical Bureau, Lutheran 
ne: 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo. an den Statijtiler au 
enden. 

Briefe, welhe Mitteilungen für das Platt (Urtilel, Pelanntmahungen ufiw.) 
enthalten, find unter der WVdreffe: Lutheraner, c/o Prof. O. E. Sohn, 801 De 
Mun Ave,, St.Louis 5, Mo., an die Nedaltion zu fenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer de Blattes finden zu lönnen, 
müffen alle fürzeren Anzeigen fväteltens am Dienstagmorgen bor dem Diens- 
tag, deffen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein. 
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Concordia, 3558 South Jefferson Avenue, St. Louis 18, Missouri 


Please send me these novels: 

No. 42F1012, MAN OF CYRENE, by Johnston, @ $3.00 

No. 42F1009, THE LONG CRY, by Offerle, @ $3.00 

No. 42F1010, TIME & THE RIVERS, by Kerigan, @ $3.00 
Lionelose See OD Bill me 


(To cover partial cost of shipping and postage — on all CASH 
ERDERS FE e add 5 cents for each dollar of your total pur- 
chase. <tval transportation costs will be billed II CHARGE 
ORDERS.) Be: 


Name 


Address 


City 


New 

Men 
2 
MAN 

OF 


CYRENE 


By A. H. Johnston 


The man who carried 
the Savior’s cross comes 
alive in this story. 


From boyhood 
Simon of Cyrene is torn 
by a strange sense of 
unknown destiny. But 
he leads a full, active 
life as landowner, hus- 
band, and father until 
the moment he must 
leave all behind to an- 
swer a compelling call. 


on, 


This story builds to a 
gripping climax as Si- 
mon writes his mark 
in the annals of Chris- 
tendom. 33.00 
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Simon missed. The 
cloak and came out 


ie held point down. 


try a knife. Simon 
ıd that covered half 
j at him. The knife 


the games they had 
of a Greek master. 
rard, Simon swiftly 
e. 

startled, but Simon’s 
er to stop his rush. 
and over and above 
ıl push upward, his 
r caught the lunging 
itwisted and heaved. 
air, his knife flying 
tely over in the air 
ı where Simon stood, 
ay. 

ling and shot to his 
But Simon did not 


oncordia 


PUBLISHING HOUSE 
SAINT LOUIS 18, MISSOURI 


